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HCRR GoOTJT, der du die Menſchen laſſeſt ſterben,
und ſprichſt: Kommt wieder Menſchen Kinder! Laß
uns auch ietzo Gnade ſinden vor deinem allerheilig—
ſten Angeſicht; ſtarcke uns und erbaue unſere Hertzen
durch dein Wort, daß wir uns zum Tode, welcher
uns allen bevorſtehet, Chriſtlich bereiten, und alio
zur Reiſe nach der ſeligen Ewigkeit recht ſchicken mo—
gen, damit, wenn unſer Lauf ein Ende hat, wir mo—

gen zu allen Heiligen und Seligen verſammlet wer—
den Das gib uns, O HERR, um deiner ewigen
Liebe willen durch Chriſtum, Amen.

Eingang.
S iſt allen bekant, Geliebte im HErrn, warum wir

ietzo beyſammen ſind, nemlich weiland Herrn Sein—
rich Julio Elers, treu geweſenem alteſten Gehul
fen bey denen hieſigen Anſtalten im Wayſenhauſe,
und wohlverdientem lnſpectori der Buchhandlung in
demſelben, eine Gedachtniß. Predigt zu halten. Und

das iſt auch billig, recht und Chriſtlich.
GOT1 ſelbſt gedencket ſeiner Heiligen, wie Paulus bezeu

aet in der Epiſtel an die Ebraer ams, v. io. da er ſpricht: GOTT
iſt nicht ungerecht, daß er vergeſſe eures Wercks und Ar
beit der Liebe, die ihr beweiſet habt an ſeinem Namen,da
ihr den qheiligen dienetet und noch dienet. Er gedencket aber

A ſeiner



2 Gedachtniß-P.edigt.
ſeiner Heiligen dergeſtalt, daß er ihrer auch nach dem Tode, wenn
fie zu ihren Vatern verſammlet ſind, noch eingedenck iſt. Wie er
ſich denn unter andern der heiligen Vater und Patriarchen, des
Abrahams, Jſaacs und Jacobs, noch nach ihrem Tode erinnert,
und ſich von ihnen den GOtt Abrahams, den GOtt Jſaacs und
den GOtt Jacobs nennet, wie geſchrieben ſtehet  B. Moſ. z3, v. 6.

und Matth. 22, v. z1. 32.
Wie aber nun GOTd ſeiner Glaubigen und ſeiner Heiligen

ringedenck iſt und bleibet: ſo ſind auch ſeine Kinder und Knechte
geſinnet, daß ſie nemlich dieſem ihren GOTT und JDater darin
nachfolgen. Solches bezeuget unter andern Paulus von ſich und
andern Glaubigen, wenn er an die Thefſalonicher rTheſſ. 1, 3.
alſo ſchreibet: Wir gedencken an euer Werck im Glauben,
und an eure Arbeit in der Liebe, und an eure Geduld in der
Hofnung, welche iſt unſer HErr JEſus ChHriſtus, vor
GOtt und unſerm Vater.

Alſo iſt es denn billig, daß, da wir ſolche Exempel in der H.
Schrift vor uns finden, wir ſolches auch thun, und derer geden—
tken, welche unter uns gewandelt und gelebet und ſchone Exempel
Chriſtlicher Tugend hinterlaſſen haben.

Wir gedencken demnach an die rechtſchaffene und treue Man
ner, welche GOTT der HERR einige Jahre her von uns hin—
weg genommen hat, als erſtlich an die geſegnete Werckzeuge Got
tes in der Medicin, die ſelige Herren Richter, ferner an denſe—
ligen Zerrn Töllner, den weidlichen Mann, welcher ſchlecht und
recht war unter uns, GOJD furchtete und das Boſe meidete:
Weiter an den gelehrten, ſcharfſinnigen und gottſeligen Mann,
den ſeligen Herrn M. Andreas Achilles; und dann an den treuen
und frommen Oeconomum des Wanſenhauſes hieſelbſt, den ſeligen
Zerrn Huth; auch an den Grund-gelehrten und mit vielen
herrlichen Gaben ausgeruſt.geweſenen Theologum und Proſfeſſo-
rem auf der Koniglichen Friedrichs -Univerſitat hieſelbſt, den ſeli
gen Zerrn D. Johann Daniel Herrnſchmid, welcher die. Auf
ſicht mit uber die jamtlichen Anſtalten des Wayſenhauſes hieſelbſt,
ſehr ruhmlich und im Segen gefuhret hat; und noch weiter an den
ſeligen Herrn Neubauer, unſern geweſenen Bezaleel, in wel

chen



GedachtnißPredigt. 3
chen GOTT, wie dort in jenen Bezaleel 2 Moſ. zi,v. 126. viele
Gaben gelegt hatte, das auszufuhren und zu verfertigen, was der
theure Zerr brafeſſor Francke auszufuhren und zu verfertigen wil
lens und entſchloſſen war; und endlich gedencken wir auch an die
Crone unter dieſen rechtſchaffenen und treuen Werckzeugen GOt—
tes, an den nunmehro auch ſeligen Zerrn Profeſſor Francken,
unſern theuren Vater in Chriſto, welchen GOTT nach dieſen
allen auch von uns weggenommen hat.

Gleichwie wir aber nun dieſer in GOTT ruhenden theuren
Mannern insgeſamt und ihrer herrlichen Wercke im Glauben, ih—
rer treuen und geſegneten Arbeit in der Liebe und ihrer Chriſtlichen
Geduld in der Hoffnung, darin ſie uns als ſchone Lichter durch die
Enade GOttes vorgeleuchtet haben, gedacht haben und derſelben
nie vergeſſen werden: Alſo haben wir nun auch des obgedachten
feligen Herrn Heinrich Julii Slers, welcher ſich auch, wie je
ne, durch die Gnade GOttes rechtſchaffen im Glauben, in der
Liebe und in der Geduld bewieſen, und ihnen durch einen ſeligen
DTod nachgefolget iſt, zu gedencken. Denn er iſt gewiß unter ih—
nen allen nicht der geringſte, ſondern einer der treueſten und wich

tigſten Knechte GOttes mit geweſen, welcher bis in ſein graues
Alter mit aller Freudigkeit und Munterkeit und in groſſem Segen
denen Anſtalten des Wayſenhauſes hieſelbſt und ſonderlich als In-
ſpector in der Buchhandlung deſſelben gedienet hat, und uns alſo
verbindet vor GOTT, daß wir auch ſeines Wercks des Glau—
bens, ſeiner Arbeit der Liebe und ſeiner ungemeinen Treue, wel—
che er darin bewieſen hat, nicht vergeſſen, ſondern GOtt fur die
Gaben, welche er auch in ihn geleget hatte, hertzlich dancken und
gedencken ſollen., daß er uns ſamt denen andern nun zuſammen in
GOdQD rrhenden Mannern zurufe: Seyd unſere Nachfolgen,
und wandelt alſo, wie ihr uns habet ʒum gurbilde.

So laſſet uns denn nun dem ſeligen 4Errn Elers die Ge
dachtnißPredigt, wit begehret worden iſt, halten: Vorher aber
GOTT demuthigſt bitten, daß er uns von oben herab wolle Se
gen dazu geben, damit es moge ſo geſchehen, wie es vor ſeinem
Angeſichte gefallig iſt, und wie es tu unſer aller Erbauuing und Er—
weckung gereichen kan; und dieſes wollen wir thun im Gebet des

A 2 HErrn,



4 Gedachtniß-Predigt.

HERRN, und andachtig mit einander ſprechen: Vater Un
ſer ac.

Leichen-Text
Matth. XXV, 20. 21.

 ERR, du haſt mir funf Centner aethan, ſiehe5 da „ich habe damit andere funf Centner ge—

S wonnen. Da ſprach ſein HERR zu ihm: Ey/
du frommer und getreuer Knecht, du biſt uber wenigem
aetreu geweſen, ich will dich uber viel ſetzen, gehe ein zu
deines HErrn Freude.

wils dieſen Worten, Geliebte in dem HErrn, wollen wir mit
Sa einander betrachten

Den Gewinn begabter und treuer Knech

te GOttes
Und alſo ſehen

J. Auf ihre Gaben
Il. Auf ihre Treue und
Ill. Auf den Gewinn welchen ſie damit er

werben und davon tragen.
Der HErr JEſus ſegne es denn zu unſer aller Er

weckung und Erbauung! Amen.

Zbhandlung.
Erſter Theil.EEnn wir alſo, Geliebte in dem HErrn, mit einanderSy betrachten wollen den Gewinn begabter und treuer

Knechte



Gedachtniß-Predigt. 5
Knechte GOttes, ſo haben wir dabey zu ſehen (1) auf ihre
Gaben. Daoon heiſſets in unſerm Text alſo: a1ẽ RR, du
haſt mir funf Centner gethan. Derjenige, welcher dieſe Wor
te ſpricht, iſt einer von denen begabten Knechten GOttes; denn
er bekennet ja hier, daß er Centner, das iſt, Gaben empfangen,
und zwar doß er ſie vom HErrn empfangen habe, und demnach
ein begabter Knecht des HErrn ſey

D Herr wæeelcher hier von dieſem Knechte angeredet wird,

der Jnennet ſich in dem vorhergehenden izten Vers des Menſchen
Sohn, und im iaten Vers vergleichet er ſich einem Menſchen,
der uber Land zog, ſeinen Knechten rufte und ihnen ſeine
Guter einthat; und in dem 19. cap. Luca, da eben dieſes v. 12.

.4. ν A A ſiol. ον RiAlor oder,

Vunvt Dier/ —uomme; und nach den Worten unſers Texrtes in dem 2gten
Matth. nennet er ſich des Menſchen Sohn, welcher in
r herrlichkeit mit allen heiligen Engeln zum Gericht bes

2 AÊ allor Dduftker kommen werde, zu geben

einem ieglicheit  .avi12. Weoravus denn erhellet, daß dieſer HErr niemand anders
ſey, als der Sohn GOttes, welcher menſchliche Natur an ſich ge—

und daker des Menſchen Sohbn heiſſet, nemlich un

ſehen uvijiuDieſer iſt der Edle, der Wohlgebohrne; wohlgebohren
nach ſeiner gottlichen Natur, weil er nach derſelben aus dem gott
lichen Weſen von Ewigkeit gezeuget, und alſo der Glantz der
Zerrlichkeit GOttes, und das Ebenbild ſeines Weſens iſt
Ebr. 1, 3. und wohlgebohren auch nach ſeiner menſchlichen Ra—
tur, weil er von der Jungfrau Maria aus dem Heiligen Geiſte
ohne Sunde und Unreinigkeit einpfangen, und alſo das Geilige
iſt, das von ihr gebohren worden, Luc. 1, 35. ja der Aller—
heiligſte, wie er genennet wird Dan. o, a. Dieſer Wohlge—

Az bohrne



6 Gedachtniß-Predigt.
bohrne iſt, wie er in dem vorhin angefuhrten roten cap. Luta v.
12.i3. und Matth. 25, v. 14. ſelbſt ſaget, ferne uber Land gezogen,
ein Reich einzunehmen, da er in der angenommenen menſchlichen
Natur fur uns geſtorben und um unſerer Gerechtigkeit oder Recht—
fertigung willen von den Todten wiederum auferſtanden Rom. 4,
25. und darauf mit ſeinem eigenen Blut in das Allerheiligſte, in
den Himmel ſelbſt, eingegangen iſt, uns mit GOTD zu verſoh
nen und uns das Himmelreich zu erwerben Ebr.o, 12. 24. So,
ſage ich, iſt dieſer Wohlgebohrne, unſer HErr JEſus, fern in
ein Land aezogen, das Himmelreich einzunehmen, Apoſt. Geſch.
c.3, 21. Johan. 14, 2. 3. nemlich er iſt von der Erden gen HDimmel

gefahren, und hat Gaben, den Heiligen Geiſt und deſſen pael.
cuÏr), oder GnadenGaben, empfangen fur die Menſchen Pſ.
68, i9. und Eph. a,8210.

Dieſe Gaben nun theilet er unter ſeine Knechte, welche er zu
ſich fordert und berufet, daß ſie dieſelben recht anwenden und ihm
damit Nutzen ſchaffen ſollen, bis er wieder kommen und ſie zur
Rechenſchaft, wie ſie damit umgegangen ſind, fordern werde.
Er theilet aber dieſelbe unterſchiedlich aus, einem giebt er viele,
dem andern weniger: einem gab er, wie er es im Gleichniß aus
drucket, zehen Pfund oder Centner, andern funf, andern zween,
und andern einen, Luceio, i322 20.. und Matth. 25, 142219.. und
alſo nach dem Maß der Gnaden, ie nachdem or weiß und erken
net, wie ihm dieſer und jener brauchbar ſeyn kan.

Von dieſem HErrn nun hat auch der Knecht in unſerm Texrt
Gaben empfangen; denn er bekennet es ja frey, indem er ſpricht:
HErr, du haſt mir funf Centner, oder funt Talenta,. wie
es eigentlich in ſeiner Sprache lautet; gethan. Ein! Talent, wie
Erasmus Sechmidlus in notis. uber das Neue Teſtament ſchreibet, iſt
ſo viel als tauſend Meißniſche Gulden, und alſo ſind funf Talent
funf tauſend Meißniſche Gulden. Wir muſſen aber nicht den
cken, als wenn dieſe Talenta, welche der Knecht, wie er bokeu
net, empfangen hatte, Silber oder Gold,  und atſo eiblirhe Ga
ben waren; ſondern es wird dien Sache nur als in xinem VBilde
vorgeſtellet, und durch dieſe Talenta alſo ſolche Guter und Gaben
verſtanden, welche der HErr JEſus durch ſein Ziehen uber Land,

das
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das iſt, wie geſaget, durch ſein Blut und Tod, und den dadurch
geſchehenen Eingang in das Allerheiligſte, erworben hat, nem—
lich geiſtliche Gaben, oder Gaben des Geiſtes, mit welchen der
HERR JkEſus ſeine Knechte von oben herab ausruſtet, daß ſie
in ſeinem Reich damit Nutzen und Frucht ſchaffen ſollen, und al—
ſo xaelgugra, oder dieſelben Gaben, welche der OERR JE—
ſus ſeinen Glaubigen aus Gnaden ſchencket, in ſeine Knechte le
get, und dadurch etliche zu Evangeliſten, etliche zu Apoſteln, et—
liche zu Hirten, etliche zu Lehrern, etliche zu Regierern, und et—
liche zu Helfern machet, und dem einen groſſe Erkantniß, einem
andern die Gabe, die heilige Schrift und die Propheten wohl aus
zulegen, einem andern groſſe Weisheit, und noch andern andere
Gaben giebet, damit ſein Leib, das iſt, ſeine Gemeine, erbauet
werde, und ein Glied an demſelben dem andern mit ſeiner Gabe
zu ſtatten komme und ihm Handreichung thue, daß alſo der gan
tze Leib auch in guter Erbauung erhalten werde und wachſe zu ſein
ſelbſt Beſſerung. Eph. 4,7. n. 2. und iCor. 12, 4230.

Es ſind demnach ſolche Gaben theils allgemeine Gaben, wel
che alle wahrhaftig Glaubige aus Chriſto empfangen und derſel
ben in und bey treuer Ubung des Chriſtenthums immer fahiger und
fahiger werden, als Glaube, Liebe, Hofnung, geiſtliche Weis
heit und Verſtand, Erfahrung und Tuchtigkeit, das Wahre
und Rechtſchaffene von dem Falſchen und Lugenhaften wohl zu un
terſcheiden, und andere dergleichen mehr; theils beſondere Ga
ben, dainit der HErr JEſus inſonderheit diejenigen begabet und
ausruſtet, welehe ihm eine Gemeine ſammlen und derſelben vor
ſtehen und ſie regieren ſolleen. Daher Paulus ſaget: Sind ſie
alle Apoſtel? ſind ſie alle Propheten? ſind ſie alle Leh
rer? reden ſie alle mit mancherley Sprachen? können ne
alle auslegen? 1Cor. i2, 29. o. als womit er die beſondern Ga
ben von denen allgemeinen Gaben unterſcheiden will. Es mogen

aber zur ſolchen Gaben auch die Natur-Gaben, als naturlicher
ſcharfſinniger Verſtand, fertiges ingenium und dergleichen, wol
mit gerechnet werden, wofern ſie durch die Gnaden-Gaben des
Geiſtes Chriſti geheiliget und zum Dienſt deſſelben und zum ge

meinen.
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meinen Nutz ſeiner Gemeine tuchtig und brauchbar geinacht wer

den, und alſo nicht bloſſe Natur-Gaben bleiben.
Mit dieſen Gaben iſt auch der Knecht in unſerm Text reich—

lich begabet und tuchtig gemacht gewefen, dem HErrn ChHriſto
zu dienen, und dieſelben zum geſegneten Nutzen ſeiner Gemeine an—
zuwenden. Denn er ſpricht nicht nur: HErr, du haſt mir
Centner gethan, welches ſchon eine Vielheit anzeiget; ſondern
auch: HERR, du haſt mir funf Centner gethan, und will mit
dem Zuſatz des Worts funf noch mehr ausdrucken, was fur ein
reiches Maß der Gaben er vom HErrn empfangen habe.

Aus dem nun, was geſaget worden, iſt zu erkennen, daß
alles, was Knechte GOttes gutes haben, ſie nicht von und aus
ihnen ſelbſt haben; ſondern ihnen ſolches ohne ihre eigene Ver—
dienſte aus Gnaden geſchencket ſey, wie der Name Gabe ſelbſt
anzeiget und mit ſich bringet. Es ſind Centner, welche ſie em—
pfangen haben; darauf Paulus zu zielen ſcheinet, wenn er, da.
er von dergleichen Gaben zu denen Corinthiern redet, fragetWas haſt du, o Menſch, das du nicht empfangen haſt?

1Corinth. 4,7.Centner ſind es, welche ſie, wie wir im vorhergehenden ge—

horet, von Cehriſto empfangen haben, und alſo ſehr theure und
wichtige Gaben; durch welche die Menſchen zum Himmelreich ir
bauet, von ihrem ſundlichen Verderben zu ChHriſto bekehret und
ſelig gemacht werden ſollen. Dannenhero werden ſie auch, um
dieſer ihrer Wichtigkeit und um ihres theuren Werths willen, mit
Centnern und Talenten verglichen.

Anderer Theil.
vAchdem wir nun alſo die Gaben der Knechte GOttes be

trachtet haben, ſo laſſet uns denn ferner zum Ii. auch
XR y5

Terxte: SErr, du haſt mir funf Centner gethan, ſiehe da,
ich h b damit andere funf Centner gewonnen. Allſo geho

aeret denn zu dieſer Treue (1.) daß Knechte GOttes wiſſen und erken

nen,
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nen, daß ſie ihre Gaben nichtwergeblich von GOtt dem HErrn em
pfangen haben, ſondern dazu, daß ſie dieſelben brauchen und an
wenden ſollen, dem HErrn, deſſen Gaben ſie ſind, damit zu dienen,
auch andern nach des HErrn Willen damit zu nutzen, und alſo die
ſelben nicht fur ſich zu behalten und nur das Jhre mit denenſelben zu

ſuchen und zu ſchaffen.Wie aus der gantzen Natur offenbar iſt, ſo hat GOtt ſeine
Gaben in alle Creaturen geleget, aber nicht vergeblich, auch nicht
deswegen, daß die Creaturen dieſelben nur fur ſich behalten ſollen,
ſondern, daß eine iegliche mit der Gabe, welche ſie von ihrem
Schopfer empfangen hat, andern nutzen und dienen ſolle. So
hat GOtt, zum Exempel, das Licht und die Warme in die Sonne
geleget, nicht daß ſie ſolche fur ſich haben, ſondern dem Erdboden
damit zuſtatten kommen, und denſelben, und was darauf iſt, damit
erwarmen und fruchtbar machen ſoll. Desgleichen hat GOtt dem
Mond und denen Sternen ihre beſondere Krafte gegeben, und die
Erde uberall mit ſeinen Gutern und Gaben reichlich erfullet, daß
die Lichter am Himmel ſolche ihre Krafte ſollen der Erde mittheilen
und ihr damit dienen, und hinwiederum die Erde iphre Gaben zum
Dienſt anderer, ſowol der Menſchen, als auch der Thiere, hervor—

bringen. Ja, es iſt kein Thier auf der Erden, in welches der all—
weiſe und gutigſte GOtt nicht Gaben oder ein gewiſſes Vermogen
geleget hat, mit welchem ſie andern dienen, und dieſelben alſo nicht
fur ſich behalten ſollen. So muſſen Kuhe und Schafe uns Men—
ſchen ihre Milch zur Speiſe, die Schafe auch ihre Wolle zu Klei—
dern hergeben, und alſo muß ferner eine iegliche Creatur ihre vom
Schopfer empfangene Gabe der andern mittheilen, mit ihrer Ga—
be derſelben zu Hulfe kommen und ihr nüutzlich ſeyn.

Wie es aber nun in der Natur iſt, ſo iſt es auch in dem Reich
der Gnaden, im Himmelreich. Jn dieſem ſeinem Reich theilet
der liebe Heiland ſeine Gaben auch ſeinen Knechten mit, und ruſtet
ſie mit denenſelben aus, aber auch nicht dazu, daß ſie dieſelben nur
fur ſich haben, oder ſich darin ſpiegeln, hoffartig darauf thun, und
das Jhre, Ehre und Reichthumer der Welt, damit ſuchen, und ſie,
als wenn es ihr von ihnen ſelbſt erworbenes Eigenthum ware, nach
ihrem eigenen Gutduncken und Getallen brauchen ſollen, wie ſie

B wol



do Gedachtniß-Predigt.
wollen. Nein; es ſind Guter des HErrn JEſu, ſeine Gaben,
welche er ihnen zu dem Ende giebet, daß ſie ſollen handthieren da
mit Luc. 19, 13. 15. daß ſie ihm Frucht und Nutzen damit ſchaffen,
und andern damit dienen, auf daß hin und wieder viel Gutes moge
gewircket und ausgerichtet, und ſein Reich erweitert und gebauet
werden.

Sehet, das erkennet der Knecht in unſerm Text, dieſer mit
funf Talenten beſchenckte und begabte Knecht, nemlich, daß er ſei—
ne Centner und Talenta nicht vergeblich oder nur fur ſich, ſondern
alſo empfangen habe, daß er damit wuchern, dem HErrn damit
Nutzen ſchaffen, und nichts anders damit zum Zweck haben ſoll, als
wie er dem HErrn JEſu recht dienen und ihm recht brauchbar und
nutzlich ſeyn moge in ſeinem Reich. Und das iſt eins, welches zur
Treue eines begabten Knechtes GOttes gehoret, nemlich; daß er er
kenne, wozu er Gaben vom HErrn empfangen habe.Es gehoret aber zu ſolcher Treue auch (2) die wirckliche An—

wendung und der rechte Gebrauch derer vom HErrn ihm geliehenen

Gaben. Denn das bloſſe Wiſſen, warum und wozu man von
GOtt mit Gaben begnadiget fey, mochte die Treue noch nicht aus
machen; ſondern dieſelbe beſteht vornehmlich und gantz darin, daß
Knechte GOttes auch ihre Gaben nach der Intention ihres HErrn
und zu deſſen Dienſt wircklich brauchen und anwenden. Dieſes
konnen wir aus unſerm Text gantz klar ſehen und erkennen. Denn
der Knecht, welcher darin vorgeſtellet wird, ſaget nichtnur: ZErr,
du haſt mir funf Centner gethan, und bekennet alſo, daß er
Gaben vom HErrn empfangen habe; fondern er ſetzet auch noch
weiter hinzu: ſiehe da, ich habe damit andere funf Centner
gewonnen; womit er zu verſtehen giebet und es auch mit der That
zeiget, daß er den Zweck, wozu er mit Gaben von dem HErrn aus
geruſtet ſey, wohl erkant, und dieſelben auch dazu angewendet habe,
weil er ſonſt nicht hatte ſagen konnen, daß er etwas damit ge

wonnen.Sehet, das iſt die Treue, welche begabte Knechte GOttes,
wie ſchon geſagt, beweiſen, und darin beſtehet ue.

Hingegen iſt es Untreu, wenn man es io machet, wie der eine
Knecht, welcher ein Pfund, einen Centner einpfangen und daſſelbe

im
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im Schweiß Tuch behalten und in die Erde verborgen hatte, und
herzu trat und ſprach: Zerr, ich wuſte, daß du ein harter
Mann biſt, du ſchneideſt, wo du nicht geſaet haſt, und
ſammleſt, da du nicht geſtreuet haſt, und furchte mich,
ging hin und verbarg meinen Centner, die Gabe, die du mir
gegeben hatteſt, in die Erde: Siehe, da haſt du das deine.
Sein Herr aber antwortete und ſprach zu ihm: Du Schalck
und fauler Knecht, wußteſt du, daß ich ſchneide, da ich
nicht genaet habe, und ſammle, da ich nicht geſtreuet habe,
ſo ſolteſt du mein Geld zu den Wechslern gethan haben,
und wenn ich kommen ware, hatte ich das meine zu mir
genommen mit Wucher Matth. 25, 24 2 27. und Luc. 19,
20 23. Alliſo beſtehet die Untreu darin, wenn einer Gaben von
dem HErrn JEſu empfangen hat, und die Ehre des HErrn JEſu
und die Aufnahm ſeines Reichs damit nicht ſuchet, und dieſelben
nicht brauchet, ihm den Nutzen damit zu ſchafen, welchen man
ſchafen ſolte; ſondern ihm, wenn er kommen wird zum Gericht, das
ſeine nur ſo ohne Wucher, und ohne ihm rechtſchafen damit gedie
net zu haben, wieder hingiebet, es ſey nun, daß man faul geweſen iſt

und die Gaben vergeblich, oder ſie nur fur ſich empfangen, und das
Seine, ſeine Ehre und ſeinen Nutz, damit geſuchet hat.

Treue Knechte GOttes, ſie mogen Vorſteher ſeyn der Gemei

ne in der Republic, oder im LehrAmt, und alſo beſondere Gaben
dazu von GOtt empfangen, oder mogen nur Glieder der Gemeine
Eueini ſern, und aiſo allgemeine Gaben zu treuer Ubung des Chri

—ue

Dieje ijrci unGOtt haben, vom HErrn JEſu heiligen, und die Gnaden-Gaben,
mit welchen ſie von ihm begnadiget ſind, wenden ſie lauterlich an
zu ſeinem, des HErrn JEſu, Dienſt, deſſen Gaben es ſind, und
zum Nutzen ſeiner Gemeine; ihr rechtes yor und Haupt-Werck
laſſen ſie inzwiſchen, bis Chriſtus wiederkommt, in der Welt dieſes
ſeyn, daß ſie Chriſto und ſeinem Gnaden-Reich auf Erden mit de
nen von ihm empfangenen Gaben wuchern und vielen Nutzen ſchaf

rt andere mit ihnen und durch ſie zum Himmelreich erbauet,

fen, dandas Reich Chriſti vermehret und gusgebreitet, und ſie alſo nicht als

B 2 unnu
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unnutze Knechte, welche nur ihnen ſelbſt und der Welt gelebet und
gedienet haben, ſondern als treue und nutzliche Knechte Chriſti ein
mal vor ſeinem Angeſicht erfunden werden mogen, welche ihm
ſeine ihnen verliehenen Talenta und Gaben mit Wucher wieder ge
ben konnen.

Dritter Theil.
Dun laßt uns auch lll. erwegen den Gewinn begabter

J und treuer Knechte GOttes. Davon heißt es inu ich habe

habe, will dieſer treue Knecht Ehriſti ſagen, deine mir verliehene

D unſerm Text: HErr, du haſt mir funf Centner gethan,

Gaben nicht vergeblich empfangen, auch dieſelben nicht fur mich be
halten, noch das meine damit geſuchet, ſondern, weil ich wohl ge
wuſt, wozu ſie mir gegeben ſind, habe ich ſie auf Wucher geleget,
und geſehen, wie ich mit denenſelben dir moge Nutzen ſchafen, und
damit etwas erwerben und gewinnen: und nun ſiehe da den Ge
winn, ich habe mit denenſelben andere funf Centner oder Talenta
gewonnen, das iſt, ich habe deine Gaben zu deinem Dienſt und
zum wahren Nutz anderer alſo und dergeſtalt angeleget, daß andere
auch erwecket, zu dir bekehret, erbauet und deiner Gnaden-Gaben,
welche du in mich geleget haſt, theilhaftig, und zu deinem Dienſt
tuchtig gemacht worden ſind. Gleichwie du mich hatteſt klug ge—
macht zur Seligkeit, und mich mit Glauben, Liebe und Hofnung
aus Gnaden begabet: Alſo ſind andere hinwiederum mit dieſen
Gaben hurch meinen Dienſt von dir begnadiget, und auch klug zur
Seligkeit, glaubig und voller Liebe und Hofnung worden; wie
du mich durch die Gaben deines Geiſtes hatteſt gottesfurchtig,
gottſelig, demuthig, geduldig, dienſtfertig, leutſelig, gutig und
behulflich gemacht: alſo haſt du die treue Anwendung deiner Gan
ben, welche du mir verliehen hatteſt, ſo geſegnet, daß andere auch
ſo beſchaffen und mit ſolchen Gnaden-Gaben ausgezieret und zual
lem guten Werck in deinem Reich zubereitet worden ſind. Das
heiſſet denn funf andere Centner gewinnen, wenn ſich nemlich die
Gnaden-Gaben der Knechte Chriſti in andern kraftig und frucht

bar
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bar erweiſen, daß andere auch zum Himmelreich tüchtig, und auch
ſo reichlich von Chriſto begabet und begnadiget werden. Dis, dis
iſt alſo, meine Lieben, der Gewinn begabter und treuer Knechte
GOttes, wenn ſie, wie geſaget, mit ihren von dem HErrn Chri—
ſto empfangenen Gaben andern zur Erbauung und zur Erweckung
dienen, daß andere auch aus ihrem Verderben errettet, und CHriſto
gewonnen und ſelig werden. Es gehet ja aller Knechte GOttes,
ſie mogen im Lehr-Amt ſtehen und Geiſtliche heiſſen, oder ſich auch
in andern Standen Chriſto verbunden achten, und ſich als Knechte
GOttes und wahre Chriſten zu beweiſen ſuchen, ihr Bemuhen und
Wircken dahin, daß ſie hier in der Zeit Chriſto und ſeinem Reich
alſo und dergeſtalt nutzlich ſeyn mogen. Und wenn ſie dieſes durch
GoOttes Gnade erlangen, ſo halten ſie ſolches fur ihren rechten

und beſten Gewinn.Ferner gehoret auch zu ihrem Gewinn noch dieſes, daß Chri—
ſtus an jenem groſſen Gerichts-Tage, wenn er als der Edle, der
Wohlgeborne, welcher uber Land gezogen, gen Himmi gefahren
iſt, und das Himmelreich eingenommen hat, wiederkommen wird,
und ſein Lohn mit ihm, zu geben einem ieglichen, wie ſeine Wercke
ſeyn werden, Offenbar. Joh. 22, 12. ein hertzliches Wohlgefallen
und Behagen an ſolcher ihrer Treue und nutzlichen Anwendung derer
von ihm empfangenen Gaben bezeugen, ſie deswegen loben, ihnen
noch mehr Gnade und Segen geben, und ſie ſeiner Freude und
Herrlichkeit ewig und ohne Aufhoren genieſſen laſſen wird. Dieſes
wird uns an dem Knecht in unſerm Text gar deutlich vorgeſtellet.
Denn als er dem Herrn die ihm verliehene funf Centner mit Wu—
cher wiedergab und ſprach: Zerr, du haſt mir funf Centner
gethan, ſiehe da, ich habe damit andere funf Centner ge—
wonnen, und alſo deine Gaben nicht vergeblich empfangen; da
ſprach der Herr, wie es in unſern Textes-Worten weiter heiſſet:
Ey, du frommer und getreuer Knecht, du biſt uber weni—
gem getreungeweſen; ich will dich uber viel ſetzen, gehe
ein zu deines Herrn Creude. Da horen wir (D daß der Herr an
dieſem Knecht, daß er die empfangene Gaben ſo wohl angewendet

h tte ein hertzliches Wohlgefallen hatte, indem er mit einem recht
ſuſſen Allect zu ihm ſaget: Ey, ey, du frommer und getreuer Knecht,

B3



14 Gedachtniß-Predigt.
ey, wie behaget mir das, und wie lieb iſt es mir, daß du ein ſolchet
treuer Knecht geweſen biſt! (2) Horen wir auch, daß der Herr die
ſem Knecht ein ſchones teſtimonium giebet, und ſeine Treue offent
lich lobet, indem er weiter ſpricht: du biſt uber wenigem getreu
geweſen. Wie wohl wird dieſes teſtimonium dem Knechte gethan
haben, und was fur ein Troſt wird es ihm geweſen ſeyn, da er
aus dem Munde des Herrn vernahm: du biſt mir getreu geweſen,
ich muß dir ſelbſt atteſtiren, daß du meine Gaben treulich angewen
det, und mir in meinem Reich mit denenſelben Nutzen geſchaffet haſt;
ja, ja, du biſt uber wenigem getreu geweſen. Und endlich horen
wir (3) daß der Herr dieſem Knecht fur ſene Treue noch mehr Gna
de und Segen verheiſſet, und ihn in ſeine ewige Freude und Herr—
lichkeit aufnimmt, indem er darauf zu ihm ſaget: ich will dich
uber viel ſetzen, gehe ein zu deines Herrn Freude. Als wo—
mit ſein Herr ſo viel ſagen will: Es ſind wenige Gaben geweſen,
welche du von mir empfangen hatteſt; weil du aber in dieſem weni
gen Treue bewieſen haſt, ſo ſollſt du nun uber vieles geſetzet werden,
du ſollſt noch viel groſſerer und mehrerer Gnaden-Gaben gewurdi
get und noch hoher erhaben werden, komme alſo her und gehe ein

in meine, als deines Herrn, welchem du ſo treu gedienet haſt,
Freude und Herrlichkeit, und genieſſe derſelben ewiglich. O welch
ein groſſer und herrlicher Gnaden- Gewinn treuer uud begabter

Knechte GOttes!?

Application.
I9 In ſolcher treuer und begabter Knecht GOttes nun iſt auch

 unſer Sel. Zerr Elers geweſen. So lange ich ihn,
g

Gnaden-Gaben GOttes und Chriſti in und an ihm mit Freuden
geſehen und bewundert.

Da vor eilichen zo Jahren in Erffurt durch den treuen
Dienſt der geſegneten Knechte GOttes, des damaligen Herrn Se—
nioris daſelbſt, Herrn D. Joachim Juſt. Breithaupts, ietzigen

Hoch
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Hochwurdigen Abts desCloſters Bergen bey Magdeburg und Hoch
beruhmten Profeſſoris Theologi Senioris allhier, und des nunmeh—
ro in GOtt ruhenden Herrn Profeſſoris, Auguſt Hermann gran
ckens, damaligen Diaconi beyder St. Auguſtiner- Kirche, eine groſſe
Erweckung zum Ehriſtenthum, welcher ich durch die Erbarmung
GOttes mit theilhaftig worden, geſchahe, und in allen, welche
durch ihren geſegneten Dienſt am Worte GoOttes alſo erwecket
wurden, ſich groſſe Brunſtigkeit und groſſer Ernſt in der Buſſe, in
dem. Glauben an den HErrn JESUM und in der Verleugnung
der Welt.und ſein ſelbſt hervor that, und alles in der Liebe zu GOtt
und zu ſeinem Wort recht brannte und fackelte; da war der Sel.
Jerr Elers unter uns allen der ernſtlichſte, und unſer geſegneter
Worganger, und zeigete mit ſeinem rechtſchafnen Chriſtlichen Le—
ben und Wandel, daß ihm viele Gnade gegeben ſey, und daß JE—
ſus ChHriſtus eine Geſtalt in ihm gewonnen habe. Gal. 4, 19.

Die Gaben, mit welchen der BErr JESUuS ijhn reichlich
ae dioſo (Dwar in ihm eine aroſſe Einfalt,

nicht eine Tinſuit, ivrechte gottliche Tauben- Einfalt Matth. 1o, 16. da ſein Hertz nur
aut das eine, das noth iſt; nemlich wie er GOTT

auſſen ſahe er gunpprahlete nicht mit dem, was er hatte und beſaß, ſondern wandelte
in aller Einfalt und Lauterkeit dahin vor GOTT, daß man nim—
mermehr hatte dencken ſollen, daß ſolche ſchone Gaben in ihm wa

ren, welche doch in ihm waren.
Auch war (2) nebſt dieſer Einfalt bey ihm eine trefliche Weis

heit und Klugheit, eine Weisheit, welche unterweiſet und klug
machet zur Seligkeit 2 Timoth. 3, 15. daher hatte er ſowol in
gottlichen, als auch naturlichen Dingen einen recht penetranten,
ſcharfen Verſtand. Qbas ihm vorkam, konte er gar bald durch-
ſchauen, faſſen und begreiffen. Alſo beſaß.er eine Einfalt mit groſ
ſer Weisheit und Klugheit vergeſellſchaftet, welche hinter der Ein—
falt wie perborgen war, daß, wenn man nur auf auſſerlichen

Schein,
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n Schein, und auf das, was vor Menſchen prahlet, und in die Augen

fallet, ſehen wolte, man dieſelbe nicht ſo leicht erkennen und mer—

J cken konte. Aber wenn er mit Leuten umging, und mit ihnen zu
vn J

1J

n und mit was fur einer Weisheit und Klugheit er vonGO TT begathun hatte, ſo merckte man bald, was hinter ſeiner Einfalt ſteckte,

in
J bet war. Dieſe Klugheit machte, daß er wuſte ſich vor GOtt und
luf

J

e gegen die Menſchen recht zu verhalten, daß er allenthalben ein gut
J Gewiſſen behielt; welches denn die rechte Weisheit iſt, die bey

mi J GDtt iſt und von GOtt kommt. Es waren alſo dieſes zwey ſcho
ne Talente, welche er von GOtt empfangen hatte, nemlich Einfalt

i und Weisheit.
Jü

Dazu kam (3) bey ihm der Grund aller Weisheit und Klug—
253 heit, nemlich diewahre Furcht Gottes. Dieſe hatte gleichſam poſſeſſion

mij genommen in ſeinem Hertzen. Jn derſelben wandelte er ſo unſtraf
J

ra nui lich und ſo unſchuldig, daß er ſeinem Nachſten darin ſehr erbaulich

iril war. Jch weiß mich noch wohl zu erinnern, als ich mit ihm eins
u it ſen Feſt-Tag durch GOttes Wort da zu erwecken ſuchten, daß ermal zu einem frommen Prediger reiſete, und uns an einem gewiſ—

nn

J.

J

ul waren mit Weisheit gleichſam geſaltzen, und mit ſolcher Furcht
denen, zu welchen wir kamen, ungemein angenehm, lieblich undniſ ſehr erwecklich war. Denn alle ſeine Worte, welche er redete, die

J TTTT

5

mn
II

J

I

222
44 J

1

DJ
TLL

f

n J und uns ſehr bewegten und erbaueten. Dieſe Ehrfurcht vor GOtt
jmn GoOttes ausgeſprochen, daß ſie uns allen durchs Hertz giengen,

nrii bewahrte ſein Hertz, daß er ſich von der Welt unbefleckt hielt, und
ein rechter Joſeph war, der veſt an GOTT hielt. Er bewahrete

D dieſes Wort fleiſſig in ſeinem Hertzen: Wandele vor mir und
ug9 ſey fromm 1B. Moſ. 17, 1. und ſuchte ſich darnach allenthalben zu

J richten, und demſelben zu gehorchen. Und alſo fuhrete er ſein Leben
und ſeinen Wandel immer fort von einer Zeit zur andern.

D
J Und dann wohnete auch (4) in ihm ein rechtſchaffener Glaube

an den HErrn JESUo, daß, wie der HErr JESUS denen
DJ

Glaubigen insgeſamt gemacht iſt zur Weisheit und zur Gerechtig—
keit und zur Heiligung und zur Erloſung, Cor. 1, 30. er denſelben

JI
J durch die Gnade GOttes auch alſo aus dem Evangelio erkant und

TJ
im Glauben angenommen hatte. Sein Glaube war demnach recht

J lauter, als welcher den OEErrn JESUM und ſein Verdienſt, oder
deſſ
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deſſen groſſes Werck der Erloſung von der Sunde, vom Tode und
Teufel alſo und dergelalt. zum rund geleget hatte, daß er ſeine
gantze Seligkeit und allen ſeinen Frieden in dieſem groſſen Wercke
des HErrn JESu ſetzte, und daraus auch alle Kraft hernahm, der n
Heiligung nachzujagen und. ſich von aller Befleckung. des Fleiſches kuln
und des Geiſtes ſorgfaltig zu reinigen, 2 Cor.7, iĩ. damit er nur J

l

El'ſ dSl lu*
a e

il

1m HErrn JESil, ſeinem theuren ro er un eigmacher, als zunſein erkauftes Eigenthum treu ſeyn, und ihm rechtſchafen anhan- dI
gen und. dienen mogte. Es werden viele Menſchen fromm, aber ſiewerden nicht recht Apoſtoliſch und Evangeliſch fromin. Einige ſen luf

in an

tzen die Fromiigkeit nur in eine auſſerliche Noralitat und Ehrbar— iun
keir, tegen aber den HErrn JESuſm, und die durch ihn geſchehene, in
Verſohnung der Menſchen mit GOCT, nicht in wahrer Buſſe und
Glauben an ihn in ihrem Hertzen: zum ebrunde, daß ſie in ihm die
Erloſuna durch ſtin Blut, nemlich die Bergebung der Sunden haa.

J

beü, ünd ihre Hettzenn lfo erſt /durch den colauben gekeinuget, und
dürch den. Geiſt Chriſti zu retht guten Werxcken, zu Chriſtlichen
Tugenden und zu wahrer Gotüeligkeit. und Ehrbarkeit innerlich und
auſſerlich geheiliget und tuchlig gemacht werden mogten; darauf

vnndoch die Apoſtel unſers HErrn JEſu ſo gewaltig dringen Rom. 3, J

q. io. 23. 24. 25. Epp. J. und cap. 2, 5.6. 8. 1o. Tit. 2, I1- 14.
Nudere wollen zwar das Anſehen haben, daß nn

d

yn  etr.i,37.ne en GEtkn JEfum und die Erloſung, welche durch ihn geſchehen J
iſt, und die darauf ſich grundende Rechtfertigung eines armen Sun
ders vor GOtt in dem Blute JEſu, in wahrer Buſſe und Glauben us

un

II

III

I
aanebmen und. juun Grutjpe iin Chriſtenthum legen, bezeugen auch J

worden t, erwachſen mutz, wie der Apoſtel Paulus im 6 Cap. per.
ainel an die Romer aus funrlirh lehret, und unter. ändern. v. 22..

J

ickleibet: un ihr aber, lihr Glaubigen) von der Sunde frey,
ůnd Gottes Knechte wotoen ſeyd, daz iſt. durch den Glau—

x

ben än den HErrn JEſum von der Sunde. und von der Strafe der
ſ

ſelben 4 von dem Tod und von der Verdamruiniß gerechtfertiget ſeyd, ſ
uno

C uUnd
J
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und den Tod als die Strafe und den Sold der Sunde fur uns
ſchmecken und ausſtchen muſſen, Eſ. 53, 5. I1. Ebr. 2, 9. uns
dadurch von dem Tode, vom Fluch nnd von der Verdammniß,
welche wir mit unſern Sünden verdienet und auf uns geladen
hatten, zu erloſen, tnit GOTT zu verſohnen, wie auch durch

4 Auforſtehuna und Himmelfakrt uns Gze—

rechtigreit unv ven vnGal. 3, 13. und uns alſo den Zugang zu GOTT und zu aller Gna
Eßh t 7 nud Cap. 2, 16. 18. Ebr. io, 19. Dieſes

de zu erofnen. Py·˖groſſe Werck der Erlolung CHriſti, ſage ich, darauf ſich die Recht

f

und Vergebung der Sunden ſamt dem Frieden mit
ertigungGoOtt gantz und allein arundet, Rom. 4,24. 25. und cap. 5,1. be-

al. alton lio nicht treulich, daß ſie aus demſelben alle

linjreder Heiligung noch ſur
gewahr oder davon uhe

vdieſer Sunden, oder ie ve
Blute JESh iumh undeſſ
undaneenienen ſuchen p
—“narkon aewal tig niet
IeningovyvGOTT und allen Muth und Frtubigkeit zů GOTD verliehren,
und ihres Chriſtenthums nicht. recht froh werden, weil ſie an dem,

c. la. Trouhinfoit iin eg  rnacnot. und den Frieden

mit ihmn enigy. 2o. Rom.  lea. ag. und. cap. õnJ. nenilich an der Erloſung des
HEren Cyriſti und an der. Rechtfertigüng in ſeinem Blut nicht
treulich halfen.z. da hingegen wenn ſie daran, dazu die Apoſtel die
Glaubigen faſt in allen ihten riefen ſo beſtandig; erwecken, treu
lich hielten, und ſolchen theuken Grund des Glaubens auch im Fort

C 2 gang



20 Gedachtnißpredigt.
gang des Chriſtenthums durch GOttes Gnadẽ lauterlich zu bewah
ren ſuchten, ſie wurden in Friede mitöo vleiben; Muth und
Freudigkeit durch das Blut JEſu, unſers HEkrn, zli GOtt behalten,
und deſto getroſter im Kampf wider die-Sunde und in der Heili
gung fortfahren konnen. Undalſoſinddieſe alle, wie geſaget, nicht

aν νÊ
aIyt APoſtotiſe uiio Toorigjecrifen gevarsUnſer Seliger Zelt Elers uber kat durch die Barmhertzig?

2 —eeä— it. d eaeeee—
keit GOttes ein lauteres Exangeliſches Chriſtenthuin, wie die Aps

Itdeikll J ν—daß er Chriſtum und ſein Verdienſt eimng und allbin:fur ſtine Ge
rechtigkeit hielte, und darin ſtijknerieden mit GOtt ſetzte? aus vie
ſem Grunde fuhrte er auch die Helligunng und alle Gottſeligkeit  he

ν  e e ν iA ää-
Jochſt verbunden achtete. Und diefen Grund bewayrte!er auch in
keinem gantzen Chriſtenthum, alix, valß er beſtundig im Bhun des Lam

mes zu GOTT nahete, dülthvaffelbe vbnn ſeinen nochtuntiebenden
Sunden gerechtfertiget zu werden und Verhebung derfelben zlr er
Jangen und kilſo den Frieden init GOtt zu behulten ind zu genieſen,

iguch daraut jnmer fleiſſig im Chriſtenthum fhrtfunr.: Daher  kan

ſt beſ
Ahm denn ine Wackerheit, Muth und Creubi it jn demſelben,

weil er nernſich dieſen enanneliſchen Grund ſötte chbewahrte, und1fe

 zpenivuſte, daß er im But n init GOTrſohnet ſey/ duß r in
Cyriſto die Erloſutiß vi ch fein Blut. tremnlich wie Wergebungider
Sunden, und uni deßwillenquch Friebe mit GOtt habe uild daß er
durch den GlaubenunEfhin, teinen Heilgnd, aus vzOtt gebohren,
und GoOtt ſein Vaker und er ſein Kind, und krine Werdummunh in5

londern nach dem Geift: Ron g;n weil er, ſaarich dieſee wuſte unch
Ahm ſey, als der in Crutb ſeh untd nicht nach dern Fleſth wandete/

dieſen Evangeliſchen Grund treuſich bewahtlẽ, ſo! vlit  elin und bey
der Ubung des wahren Chriſienthuins immer freubig und getroſt,

And lief mit Luſt die Steige det Gebhte GOltek. r. n. uün
ritt rye—
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dDlnd alſo war auch (5) in ihm eĩne wahre ungefarbte Gottſe

igktit, welche aus dem Glauben an. JEſum und aus der Rechtfer
r a Rerfürniit  Motr r o—. AMuis der—

arfahreni Fürrſich fuchte erggar eine rthutt unv Arrhryunune. Cſehtechte ihn: was Paulus an dem angefuhrten Ort 1 Timoth. 6, 9.

atne mit dieſen: Wirten:ſchreibet: Die da reich werden wollen,
diel fallenin Verſuchung und Stricke und viel thorichte und
ſchudliche uſte,welche verſencken die Menſchen ins Ver
derbr nind Wardanimniß. Denn Geitz iſt eine Wurtzel al
jer albels!y auelthes hatierliche geluſtet und ſind vom Glau-
ben  itrogegangen und innchen ihnen ſelbſt viel Schmer
tzen. Daher nun fwhe!er ſolches/ jagte aber nach der Gerech
tigkeit, der Gottſeligkeit, dem Glauben, der Liebe, der Ge
duld, der Sanftnuuth 1Timoth. 6, 11. und ſuchte reich zu wer-

Wercken Verſ 18den an auten—95 Alſo wur  ben ſoiner veratuißſamen Gzottfeligkeit (7) auch eine

ingrundliche Werleugnungeat Geſchitklichkeit und Klugheit ſehlete
eviihm nicht/ zeitliche Guter in der Welit fur ſich zu fuchen und zu
erlangen: aber das that er ücht, ſondern verleugnete das alles, ar
beitete jn der Lizbe fut andere, und war fur ſeitie Perſon nur mit. der

ſ. C3 Noth
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Nothdurft, mit Nahrung und Kleidern zufrieden, daher pflegte er
zu ſagen: In der Welt habe ich nichts, als meine Kleider
und meine Hand-Bibel, man wird nuch nach niginem Tode
nichts finden als dieſes. Sein HauptWerck in der Welt war,
daß er ſuchte das, was droben, und nicht was auf Erden iſt. Co
lofſ.z, .. Er war auſſerlich fleißig und arheitſam „ſein Hertz und
Wandel aber war im Himmel Phil. 3,2o. und dahin gexichtet, wo
er gedachte ewig zu ſenn. O welch ejne ſchone. Verleugnung iſt
das geweſen, welche, wie.iederman unter uns weiß, bey ihm nicht
in bloſſen Worten beſtanden, ſondern welche er in der That und in
der Wahrheit unter uns durch GOttes Gnade bewieſen hat.

Er beſaß auch (8) eine trefliche erudition. GOVJ hatte
ihm einen ſchonen Verſtand, ein fertiges ingenium und andere tref
liche Natur-Gaben, wielche aber bey ihm dureh bie; iſim verliehe
ne Gnaden-Gaben geheiliget waren, gegeben. Er ſar in de
nen Sprachen, als in der Lateiniſchen, Hebraiſchen,Griechi
ſchen, Syriſchen und in andern Sprachen whehr wohl:erfahren:;
die Hebraiſche und Griechiſche Bihel des Alten und Neauen Teſta
ments hatte er wohl. innein  der: Theolagie:war er:.grundlich, auch
in der Hiſtorie wohl verliret, und hatte eine furteefiiche noritinmn
übrorum, oder Erkantniß von guten Wüchern ala aveichr aur Ge
lehrten beſtes adminienlum; und NulfsMitteliſt!? umd das meine
zu ihrer Gelahrtheit in allen Wiſſenſchaften mit bevtraget. Vei
dieſer erudition aber war er ſehr demuthig, und ließ fich dadurch,
wie viele thun, nicht aufblehen. Erthat. darauf micht hoffurtig
prangete damit nicht vor der Wilt, lund ſuchtelſich daduirch nichi
groß zu machen; und war alſo ein ſchones: Cyempel wie. man alt
les, was man weiß und wverſtehet, nicht in hoffahrt fuhren,. fon
dern alle erudition in der Demuth beſitzen. und iefelbe zum. Dienſt
GOttes und zum wahren Nutz des Nerhſten cunlperieen. und heili

gen laſſen ſoll. ühtDieſes waren alſo die.abunnonit welehen gunſfer. feliger
Zerr Elers von dem HErrn JEfin begabet:itundi helnnachceiner
von denen Knechten war, welcher funf Sentnernempfangen chatte:
Aber gleichwie er nun, ein von GOT wneichlich begabter Rnecht
war, alſo war er auch eintreuer Knecht.nng Erſ vergrut dieſe. ſeine

Talenta
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Falenta nicht aus Faulheit und Gemachligkeit: behielte auch die
ſelben nicht fur ſich, und ſuchte damit nicht das ſeine in der Welt,
als zeitliche Ehre, Reichthum und dergleichen, dazu er auch von
Natur Geſchicklichkeit gnug hatte. Nein; dahin war ſein Thun
nicht gerichtet;. Er wuſte wohl, von wem und woju er ſolche ſchone
Gaben empfangen hatte, und ſuchte alſo in denenſelben treu zu
ſeyn, und ſie wircklich dazu anzuwenden, wojzu er ſie nach dem
Willen ſeines HErrn, des HErrn JEſu, anwenden und gebrau—
chen ſolte. Er machte ſein gantzes Werck davon, wie er mit ſei—
nen ihm von GOT1D verliehenen Gaben wuchern, das iſt, Chri
ſto und feinem Reiche Nutzen ſchaffen mochte. Wie er einfaltig,
aber dabey klug und weiſe zur Seligkeit und gottesfurchtig war, ſo
ſuchte er auch andern mit dieſen Gnaden -Gaben dajzu zu dienen,
uud mit ſeinem Exempel ihnen vorzugehen, daß ſie durch GOttes

Gnade auch einfaltig, klug und weiſe zur Seligkeit und von Her
tzen gottesfürchtig werden mochten. Doen lautern Grund des
Chriſtenthums, den wahrenGlauben an den HErrn JEſum und
deſſen hohes und heiliges Werck der Erloſung, darauf ſich die
Rechtfertigung, wie geſaget.iſt, einig und allein grundet, und
daraus alle wahre Heiligkeit und Gottſeligkeit herflieſſet, dieſen
lautern Grund, ſage ich, welcher, wie wir im vorhergehenden ver
nommen haben, durth die Barmhertzigkeit GOttes in ihm war,
fuchte er auch andern anzupreiſen; auch ſuchte er andere mit Wor
ten und mit ſeinem Exempel zur wahren Gottſeligkeit, und zu ei—
nem rechten Ernſt in der Heiligung zu reitzen, und ihnen die Ver
gnugſamkeit bey der Gottſeligkeit, und eine gwndliche Verleug-
nung ſein ſelbſt und der Welt, welche verganglich iſt, anzura
then, und ſie dazu zu erwecken. Und gleichwie er bey ſeinem
Ernſt und Fleiß ini Chriſtenthum arbeitſam war, daß er hatte zu
neben denen Durftigen, denen Wayſen im Wayſenhauſe, wel
Whem er aus freyer Liebe dienete alſo ſuchte er auch andern die
Arbeitſamkeit zu rerommendirtn, und an ſeinem Exempel zu zei
aen) Wie es durch die Gnade GOttes wohl angehe, daß man kon
Ke fleifin arbeiten:und doch ein rechter und eifriger Chriſt ſeyn.
Unb alſb ſüthte er auch in andern Stucken ſich wohl zu beweiſen
und andern zur Erbauung zu dienen. Er mochte in ſeinem Buchla

den,
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bet erwecket und zum Guten. und zu einem rechten Ernſt im Chri—
ſtenthum aufgemuntert worden ſind. Noch neulich habe ich auf
einer Reiſe ein ſolches ſchones Erempel erfahren, da ein gewiſſer
Prediger von dem Ort, woſelbſt ich mich aufhielte, nach Halle
gereiſet war; als er nun bald, da ich noch an demſelben Orte war,
wieder zuruck kam, und ich ihn fragte, wie es ihm in Halle gegan
gen ſey? antwortete er: recht gut; ich komme recht freudig und
geſtarcket wieder von dem lieben Halle, ach der liebe Herr Elers
hat mich ſehr hertzlich empfangen, mit mir gebetet, mich ermah
net und aufgemuntert; ich kan nicht ſagen und es nicht gnug aus
drucken, wie ſehr ich durch ihn erwecket worden bin. Das heiſſet
mit ſeinen Gaben wuchern und was gewinnen. Und dieſen Ge—
winn hat unſer ſeliger, Herr Elers davon getragen.

Ferner iſt ſein Gewinn (2) auch dieſer, daß er vor GOTT
ſelbſt als ein treuer Knecht erfunden, und nun, nach wohl voll—
brachtem Lauf ſeines Chriſtenthums, in die Freude ſeines HErrn
aufgenommen worden, und ihm alſo Lob von GOTT wiederfah—
ren iſt, und noch ferner wiederfahren wird, wenn ſein HERR,
welchem er mit deſſen Gaben ſo treulich gedienet hat, vom Himmel
wiederkommen wird zum Gericht, und ſein Lohn mit ihm, dann
wird er ihn mit freundlichen Lippen anreden und zu ihm ſagen: Ey,
ey! du frommer und getreuer Knecht, du haſt ja dein Pfund recht
angewendet, und den Vortheil meines Reichs wohl beobachtet:
Ey, wie gefallig biſt du mir, wie lieb habe ich dich, komm, gehe
ein in deines HErrn: Freude, komm in meines Vaters Reich, wel
ches meinen Dienern bereitet iſt, komm her, da haſt du die Cro
ne des ewigen Lebens.

Dieeſes iſt der Gewinn, welchen unſer ſeliger Herr Elers da
von tragen wird, wenn der HErr JEſus an jenem groſſen Tage
ſeine Heiligen zu ſich verſammlen, und zu ihnen ſagen wird: Kom
met ver, ihr Geſegneten meines Vaters., ererbet nun das
Reich, das euch bereitet iſt; Matth. 25, 34. kommet, da habt
ihr nun euren Gewinn,euren GnadenLohn, fur eure Treue. Wenn
alſo die Welt fraget: was hat er denn nun davon? Er iſt nun ge
ſtorben, was hat er nun von ſeiner Muhe und Arbeit? Er hat Tag
und Racht fur andere ſichs ſauer werden lafſen, und dem Wayſen

D hauſee
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hauſe vorgearbeitet, was iſt nun ſein Lohn davon? Antwort: Lob
von GOTd und deſſen Wohlgefallen, Glorie und Herrlichkeit
bat er davon, und den ewigen Genuß der himmliſchen Freude ſei-
nes HErrn. Jetzo iſt er vor unſern Augen als ein Licht verloſchen;
aber an jenem Tage, wenn ChHriſtus erſcheinen wird, wird er als
ein ſchones Licht in der Klarheit deſſelben mit erſcheinen, und das
wird ſein ſeliger Gewinn ſen. Wenn andere, welche mit ihren
Gaben, mit ihrer Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit nur Ehre,
Reichthum und gute Tage in der Welt geſuchet haben, an jenem
groſſen GerichtsTage auch kommen werden, werden ſie hinten und
zur Lincken ſtehen, .und wird zu ihnen heiſſen: Gehet hin von
mir ins ewige Keuer, Matth. 25, 4t. ihr habt mir nicht gewu—
chert, und mir nicht gedienet, ſondern eutem Bauch; ihr habt!
nicht meine Ehre, ſondern eure, und die Aufnahme und Erweite
rung meines Reichs nicht geſuchet; Gehet;hin von mir, ihr
Verfluchten, in das ewige Leuer; und werden demnach keinen
Gewinn haben. Aber die Gerechten, die Frommen, welche es
ſo gemacht haben, wie unſer ſeliger Herr Elers, ihre Gaben dem
HErrn geheiliget und demſelben damit in ihrem Theil, und wie es
ihr Beruf erfordert hat, treulich gedienet habeni, die werden einen:
herrlichen GnadenLohn, eine ſchone Crone aus der Hand des HErrn:
empfangen, und, weil ſie in wenigem getren heweſen ſind, uber
viel geſetzet werden.Alles, was wir ſehen, das muß fallen und vergehen, es iſt

alles eitel und verganglich, und wir ſelbſt ſind arme ſterbliche Men-
ſchen; Unſer Leib, welcher aus der Erdeniſt 1B. Moſ.2,7.
muß wieder zu Erden werden, 1B. Moſ. 3,9. und die See:
le, die uns von GOTT gegeben iſt, i1B. Moſce, 7. wieder zu
GTT gehen im i2ten Capitel des Prediger Salomonis v. 7.
Wenn wir nun nicht bey Leibes Leben, da uns GOT zu ſeiner
Gemeinſchaft berufen laffet, und uns durch fſein Wottierbauen,
uns heiligen und ihm in Chriſto wieder angenehinmachen; will
dieſes vornehmlich in der Welt gefuchet haben „daß wir durchiGot
tes Gnade mogen einfaltig und durch den Glauben an JEcSUM
klug werden zur Seligkeit 2 Timoth. 316.. die Welt mit. ihrem
Tand verleugnen, und das, was. GOttes und Chriſtiiſt nem

lich
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lich ſeine Ehre und die Ausbreitung ſeines Reichs ſuchen, alſo, daß
wir in unſerm Theil andere mit uns erwecken und erbauen; wenn
wir uns dahin, ſage ich, durch GOttes Gnade nicht bemuhen
und das nicht unſer vornehmſtes Geſchafte in der Welt ſeyn laſſen,
ſo hilft uns, wenn wir dieſe Welt verlaſſen und ſterben muſſen,
tzichts, daß wir in der Welt geweſen ſind, und viele Ehre, Gu
ter und Reichthumer hier gehabt haben: denn wir nehmen es in
unſerm ſterben nicht mit, und unſexre Herrlichkeit fahret uns nicht
nach, Pſ.a9, 18. ſondern wir muſſen nackend davon, und haben
nichts uhrig als ein boſes Gewiſſen in Ewigkeit, daß wir hernach,
aber zu. ſpate, unſere Thorheit bereuen und ausſchreyen muſſen:

was hilft uns nun der Pracht? Was bringt uns nun der
Reichthum ſamt dem Hochmuth? Es iſt alles dahin ge
fahren wie ein Schatte, und wie ein Geſchrey, das voruber
fahret: wie ſolches das Buch der Weisheit cap.5, 8215. mit meh
rern bezeuget. Alſo iſt dieſes das beſte und xathſamſte, meine Lie
ben, daß wir, ſo lange wir in dieſey Zeit leben, ſuchen vom HErrn
JEGu Gaben zu empfangen, auch dieſelben bey aller Gelegen
heit, ein ieglicherin ſeinem Theil, recht anzuwenden, und an
dere mit uns zu erwecken und zu erbauen, und daß alſo unſere vor
mehmſte Sorge dahin gehe, wie wir dem HErrn JEſu, welcher
uns zu ſeinem Eigenthum erkaufet hat, rechtſchaffen dienen, und
geheiligte Gefaſe und Werckzeuge ſeiner Gnade werden mogen, da
mit GOd in allen inoge geehret, CHhriſtus geprieſe en, ſein Leib
erbauet, und viele Seelen zum Himmelreich mogen gebracht wer—
den. Ja, ſpricht die Welt, das iſt der Prediger Werck, das
znuſſen ſie hun. Frehlich, meine Lieben, iſt das der Prediger
Werck, gber, andere Glaubigen, welche durch den treuen Dienſt
derſelben an Chriſtum glaubig worden ſind, und GnadenGaben
von ihm zu tyener Ubung des Chriſtenthums empfangen haben, ſind
auch ſchuldig und verbunden, andern zur Beſſerung zu dienen, an
dern mit gutem Exempel vorzugehen, und bey Gelegenheit ande-
re mit ſichgu erwecken und aufzumuntern, wie die Apoſtel in ihren
Wiiefen die Glaubigen dahin anweiſen. Einer ſoll dem andern,

wie inſonderheit Paulus Eph. 6, 16. und 1Cor. 12, 7. vermahnet,
uit ſeiner Gabe zu Hujlfe kommen zind Handreichung thun, und

O2 machen,
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machen, daß der Leib Chriſti ſeine Glaubigen zuſammen) wachſe zu
ſein ſelbſt Beſſerung, daß fich alſo die Gaben der Glaubigen erwei—
ſen ſollen zum gemeinen Nutz. Darin iſt unſer Seliger Herr Elers,
welcher kein ordentlich- beſtellter Prediger war, uns, wie wir ge—
horet haben, treulich vorgegangen, und hat uns ein ſchon Exempel
hinterlaſſen, daß wir ihm alſo nachfolgen ſollen, gleichwie er ſeinen
Vorgangern darin nachgefolget iſt, und, wenn wir von dem
HErrn Ebhriſto Gaben empfaugen haben, ſolche treulich anwendem,
damit wir auch durch dieſe:ben viel Gutes im Reiche Chriſti zu ande
rer Erbauung ſrhaffen nnd gewinnen;, und das Lob treuer Knechte
ſamt der ewigen Freude dermaleins erlangen mogen.“ O.wie herr
lich werden einmal die trenen Knechte GOttes, welche nun einige
Jahre her rach einander bey uns verſtorben und in die Ruhe GOttes
eingegangenſind, der Kerr Prefeſſor rancke, welcher alt und grau
im Glauben und in der Ausubung vieles Guten unter uns worden
iſt, wie auch ſeine treue Gehulffen, die Herren Richter, Herr D.
Herrnſchmidt, Zerr Töllner, Herr Neubauer und die an
dern, und ſonderlich auch unſer cherr Elers, wie herrlich, ſage ich,
werden ſie einmal, wenn Chriſtus in ſeiner Herrlichkeit kommen
wird, leuchten, und zu was fur einer groſſen Seligkeit werden ſie
alsdenn mit allen Heiligen und treuen Knechten GOttes von dem
HErrn Chriſto erhaben worden ſehn: Unid welche nun unter uns ih
rem chriſtlichen Exetipel werdenegefolget ſeyn „und nach ·dem
Maas der Gnaden ein ieglicher in ſeinem Theil /ſich gleichfalls
werden ſchriſtlich und treu in dem, was ſie von GOtt einpfangen,
bewieſen haben, die werden auch zu ihnen und zu allen Heiligen und

Geliebten GOttes'alsdenn verſanimlet. werden, und mit:ihnen jn
der Herrlichkeit Chriſti erſcheitien unb init Leiß tnd Seel in deſſen,
als ihres HErrn, Freude eingehen.

Was inſonderheit unſers Sel. herrn Elers Bluts Ver
wandten, als ſeinen Herrn Bruder, werau Schweſter uno
Jungfer Schweſter,! und  deſſen  wohlbenumuat greundl
ſchaft anbelanget, ſo iſt leicht ju geöekrren? päir ſir dulreh dieten

ectnn nßtsWerluſt eines ſolchen lieben ukd geſegn  in liherß And Frein
werden ſehr gebeuget und betrubet wobblunzvint anir wentifie bet2

bentken, baß er ſo treu geweſen in derennp fagene Gnude, und
alle



Gedachtniß-Predigt. 29
alle Gaben, welche GOtt in ihn geleget hatte, ſo herrlich angewen
det habe, und nun ruhe von ſemer Arbeit, ja daß der HCrr JEſus

ſelbſt an jenem Tage ihm das Zeugniß der Treue geben, und ihn mit
allen treuen Knethten hoch erhebenwerde; ſo wird ihnen ſolches ein
reicher Troſt. in ihrer Betrubniß ſeyn, welcher ihre Hertzen kraftig

aufrichten und erwecken kan, ihrem Sel. Herrn Bruder im Glau—
ben und allem Guten treulich nachzufolgen, damit ſie Jhn dort ein
mal frolich wieder ſehen und mit Jhm in die ewige Freude einge—

hen mogen.Es haben auch abermal alle in denen geſammten Anſtalten des
Wagyſenhauſes hieſelbſt durch dieſen Todes-Fall des lieben Herrn
Elers einen groſſen Schlag bekommen, indem ihnen der, welcher
auch wie ein Vater unter ihnengeweſen iſt, und ſie durch gottlichen
Segen hat mit verſorgen helfen, ſo unverhoft entzogen worden iſt:

ſonderlich aber werden die Herrn Diredtores derſelben dadurch. nicht

wenig betrubt und niedergeſchlagen worden ſeyn, daß ſie eines ſol
rhen theuren und uberaus geſchickten und arbeitſamen Gehulfens
entbehren ſollen; GOtt aber wolle ſie mit ſeinem machtigen Arm
ſtarcken, den Abgang eines ſo treuen Gehulfens reichlich erſetzen,
die Gaben, welche er in denſelben geleget hatte, in andere durch ſeine

Barmhettzigkeit legen, und ſie Jhnen zu Gehulfen ſchencken, daß
ſſie ihre  Direction uber das WayſenHaus und uber alle dazu geho
rige Anſtalten noch viele und lange Jahre im Segen zu GOttes Eh
ren und zu vieler andern Erbauung fortfuhren konnen, und alſo der
Segen auf Jhnen und auf dem Wayſenhauſe beſtandig ruhen und
bleiben mone. GOTTinimmt und giebt auch; er nimmt einen
greuenirniechr weg., kan aber wieder andere geben. Wir durfen
icht: dencken und ſagen: Jn hundert Jahren wird nur einmal ein
ſolcher, wie Herr Elers war, gebohren, wie iemand vor einiger Zeit

alſo bon dem zZzerrn Prefeſſor grancken, da er noch lebte, geſaget
hat. Wenn der Herr broleſſor Francke bey ſeinem Leben derglei
chen horete) betrubte er ſich vön Hertzen und ſagte: Es thut mir
ſehrwehe daß die Menſchen  ſo auf mich fallen und  dencken, ich
hattenurl eine ſolche und folche Gabt von GOtt, und bemuhen ſich
nicht einſtlich darun; wie fie durch GOttes Gnade ſich auch zu al
lem guten Werck moögen kuchtig und brauchbar machen laſſen.

D3 GOtt,
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GOtt, welcher mir, ſeinem armen Knechte, Gnade erzeiget hat, ihm
zu dienen und treuzu ſeyn, der kan ſie andern auch geben: ein iegli—
cher ſoll glauben, daß ihm GOtt viele Gnade und Kraft ſchencken
und ihnzu einem Gefaß und Werckzeuge ſeiner Barmhertzigkeit zu
bereiten konne, auch GOtt den HErrn fleißig darum anrufen, und in
ſeiner Faulheit nicht ſo ſitzen bleiben. Alſo laſſet uns denn nicht
auch ſo dencken und ſagen: Wir kriegen keinen Elers wieder, in
hundert Jahren wird nur einmal ein ſoleher gebohren. Vielmehr
laſſet uns durch dieſe ſeine Gedachtniß-Predigt erwecket werden,
den HErrn JEſum auch mit ſolchem Ernſt, wie er gethan hat, um
ſeine Gnaden-Gaben anzurufen, und. dahin zu ſehen, daß wir auch,
wie er, durch rechtſchaffene Buſſe und durch wahren Glauben an
den HErrn JEſum derſelben theilhaftig werden, und ihm, ein ieder
in ſeinem Theil, getroſt nachfolgen mogen, damit er nicht todt ſey
unter uns, ſondern, wenn wir uns durch ſein Exempel reitzen laſſen
zum Ernſt im Chriſtenthum, er alſo unter uns lebe.Die Gelehrten haben ihnen dieſes ſchone Erempel des Seſ.

Herrn Elers, welcher, wie wir gehoret haben, auch gelehrt und da
bey recht Chriſtlich und gottſelig geweſen iſt, ſonderlich zu Nutze
zu machen, und daraus zu lernen (1) daß ihre Natur-Gaben, welche
auch von GOTT ſind, und alle ihre Studia und Wiſſenſchaften
durch die Gnaden-Gaben, welche uns Chriſtus zu unſerm Heil ſo
theur erworben hat, dem. HErrn geheiliget und alſo mit dem wah
ren Chriſtenthum und der Gottſeligkeit verknupfet ſeyn muſſen,
wenn dieſelben GOtt gefallig ſollen angewendet und ſie ſelbſt als
chriſtliche Gelehrte, chriſtliche Philoſaphi, chriſtliche Juriſten und
chriſtliche Mediei erfunden werden wollen; daß  Natur- und
Gnaden-Gaben von EOtt ſind und ihnen nicht dazu gegeben wer
den, daß ſie dieſelben nur fur ſich behalten, darauf hoffartia thun,
und nur das Jhre, Reichthum, Ehre und Wohlluſte dieſes Lebens,
damit ſuchen und alſo nach jhrem eigenen Willen und Wohlgefal
len mit denenſelben, als eigenen Gaben, welche ſie au ſich ſelbſt
und nicht von GOtt hatten, ſchalten jnd. walten durfen: ſondern
daß gleichwie dieſelben von GOtt uud GOttes Gaben ſind.alw
auch lauterlich nach GOttes Willen, zu heſſen Ehreni und aueh an
dern zu Nutz und zu ihrem wahren Heil angewendet axerhen muſſen.

Erſt—
ue 2
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Erſtlich, fuge i nn:gtudia, Kunſte und Wiſſenſchaften, mit der wahren Gottſeligkeit
verknupfet und durch die von Chriſto uns ſo theur erworbene Gna
den-Gaben geheiliget werden“, wenn ſie GOtt angenehm ſeyn und
gefallen ſollen. Die sStudia, Sprachen, Kunſte und Wiſſenſchaf
ten ſind in dieſer Welt nunmehro nicht wol zu entrathen, ſondern
haben ihren groſſen Nutzen. Aber wenn das Chriſtenthum und die
Gottſeligkeit nicht zum Grundegeleget, und damit verknupfet wird,
ſind ſie GOtt gar nicht angenchm, und der Menſch um derſelben
willon vor GOtt gar nicht gebeſſert. Michael Neander, ein denen

4 ſai. a in ſoia-
14*9maledictum eſt i

 2—Gottſeli

den.

vertutivinvsda man das ſundliche Elend uno ZDerderoen, weicher vurch ven
Sunden  Fall in uns eingedrungen iſt, Rom. 5, 12. in und an ſich

Hetz k ttund dadurch geno—bußfertig und mit gebeugtem Hertzen er enne, chg
thiget wird, Chriſtum', durch welchen man davon ſoll befreyet und

den Natth 1,21 und ſein Verdienſt, oder, die

ſelig gemachet weroen/ e 1/Erloſung, ſo durch ihn geſchehen iſt, im Glauben anzunehmen, daß

man durch ihn erlange und in ihm habe die Erloſung durch ſein
aο ν or ſcirnnon und alſa nan dor ſcin

de und vonverEph. 1,7. und dann auch durch ſeinen Geiſt geheiliget, Rom. 6, 22.
2 Cor. 9, 1o. u. und zu guten Wercken geſchickt und tuchtig ge
macht werde: Eph. 2, 8. 9 10. Durch dieſe Gottſeligkeit muſſen die
Studia und Wiffenſchaften geheiliget werden, dieſelbe muſſen ſie.
zum Grunde haben, wenn ſie ſollen Chriſtliche Studia und GOTT
angenehm feyn. Paulus, der Apoſtel des HErrn, ſchreibet in ſei
ner Epiſtel an dit Romer cap. 6, 19. Gleichwie ihr eure Glie

der
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der begeben habet zum Dienſte der Unreinigkeit, unö von
einer Ungerechtigkeit zu der andern, alſo begebet auch nun,
(da ihr zu Chriſto bekehret, und an ihn glaubig worden ſeyd) eure
Glieder zu Dienſte der Gerechtigkeit, daß ſie heilig werden.
Soll man aber nun ſeine Leibes-Glieder durch das wahre Chriſten
thum und durch chriſtliche Gottſeligkeit heiligen laſſen, wie vielmehr
die Krafte unſerer Seelen und unſere Scudia und Wiſſenſchaften?
Darum ſchreibet auch Paulus 1 Cor. 6,20. Jhr ſeyd theur er—
kauft (durch das Blut Chriſti) darum ſo preiſet GOTT an eu
rem Leibe und in eurem Geiſte, welche ſind GOttes; Und
2 Cor.7,1. Laſſet uns, meine Liebſten, uns reinigen von al
ler Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes, und rortfah—
ren mit der heiligung in der gurcht GOttes. Dieje Gottſe
ligkeit muß auch die Studia und die Wiſſenſchaften gleichſam bele—
ben und zur praxi bringen, und die Gelehrten alſo durch das Chri—
ſtenthum auch die nothige Kraft erlangen, daß ſie das, was ſie ſtudi-
ren und wiſſen, auch ausuben und wircklich practiciren. Dieſes zei—

get Petrus, der Apoſtel, gar fein, wenn er in ſeiner andern Epiſtel
cap. 1,3-8. alſo ſchreibet: Nachdem allerley ſeiner göttl. Kraft
(die zum Leben und gottlichen Wandel dienet)uns geſchencket
iſt durch die Erkantniß des, der uns berufen hat durch ſeine
HZerrlichkeit und Tugend, das iſt, durch Chriſtum und durch
das Chriſtenthum, durch welche uns die theuren und aller—
gröſſeſten Verheiſſungen geſchencket ſind; ſo wendet allen
euren Sleiß daran, und reichet dar in eurem Glauben Tu—
gend, oder, nach dem Griechiſchen Text, Muth, und in der Tu—
gend Beſcheidenheit, oder, wie es im Griechiſchon heiſſet, Er
kantniß defſen, was im Guten fordert oder nicht fordert, und in der
Beſcheidenheit Maſſigkeit, oder, nach dem Griechiſchen, Ent
haltung von dem, welches eine Hinderniß im Guten ſetzen will,
und in der Maſſigkeit Geduld, oronori daß man unter allen
Anfechtungen darin beharret und getroſt fortfahret, und in der
Geduld Gottſeligkeit, und in der Gottſeli gkeit bruderliche
Liebe, und in der bruderlichen Liebe a lgemeine Liebe.
Denn wo ſolches reichlich bey euch iſt, wirds euch nicht faul.

denoch unfruchtbar ſeyn lafſen in r Erkantniß unſers
SErrn
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HiErrn Jeſu Chriſti, und folglich auch in andern Wiſſenſchaf
ten; Und der HErr Jeſus ſelbſt ſpricht Joh. I5, 5. Wer in mir
bleibet und ich ihm, derbringet viel krucht, denn ohne mich
koönnet ihr nichts thun. Ohne dieſe Kraft, welche allein aus
Chriſto und durch das Chriſtenthum kommt und geſchencket wird,
konnen die Gelehrten, was ſie wiſſen und ſtudiren, nicht GOtt gefal
lig und zum wahren Heil ihres Nechſten ausuben, wegen des Ver—
derbens, des naturtichen Hofarts, Geitzes, Ehr-Geitzes, eigen
Willens, eigen Nutzens, Zorns und anderer dergleichen ſundlichen
Aflecten mehr, welche ſich von Natur wie in allen Menſchen, alſo
auch in denen Gelehrten hefinden. Laſſen ſie nun ihre Hertzen, Ver
ſtand und Willen von ſolchem verderbten Weſen und von der Herr
ſchaft ſolcher ſundlichen Aflecdten durch Chriſtum nicht losmachen
und befreyen, noch ſich durch das Chriſtenthum zu alletn guten
Werck tuchtig machen, ſo werden ſie das, was ſie auch naturlich
gutes in der Philoſophie, in iure naturæ, ciuili und eccleſisſtico, in
Hiſtorien und in andern Studiis erkennen, wenn es damit zur praxi
kommen ſoll, nicht thun konnen, weil das Verderben in ihnen und
die ſundlichen Aflecten ſie uberwaltigen und daran hindern, und
verurſachen werden, daß ſie in allen das Gegentheil thun werden.
Als zum Exempel: wenn ſie aus dem jure naturæ: Deus eſt colen-
dus, nemo lædendus, ſuum cuique tribuendum, das iſt: GOtt
iſt zu verehren, niemand zu verletzen, einem jeglichen das
Seine zu geben und zu laſſen, und dergleichen gute principia mehr
lernen, und ſie laſſen ihre Hertzen nicht von der Frechheit und Gott
loſigkeit durch Chriſtum losmachen und befreyen, ſo wird aus dem:
Heus oſt colenus, aus der Vexehrung und Ehrfurcht GOttes nichts,
alle Furcht und Scheu vor GOtt wird da gantz aus denen Augen
geſetzet; laſſen ſie ſich ferner durch Chriſtum und ſeine Gnade nicht
von dem Hofart und ſchandlichemEhrgeitz reinigen, und mit dem de
muthigen Sinn Chriſti begaben, ſo werden ſie das: Nemo eſt læ-
denalus, niemand iſt zu verletzen, wenn ihnen etwas, welches ih
rem hofartigen Sinn nicht mit iſt, begegnet, gar bold hintanſetzen,
duelliren und einander auf dieſe und andere Art verletzen, todten
und umbringen; laſſen ſie ihre Hertzen durch das Chriſtenthum
nicht von der Herrſchaft des Geitzes, Zorns und der Ungerechtigkeit

E los
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losmachen, fo werden ſie, wenn das füum cuique tribuendum, ei-
nem jeglichen iſt das Seine zu geben und zu laſſen, auch die
jura ſo wol civilia als publica. welche ſie ſtudiret haben, adminiſtri-
ret werden ſollen und einem ieglichen ſein Recht ohne Anſehen der

Perſon wiederfahren ſoll, aus ſolchen fleiſchlichen Aflecten das Ge
gentheil vielmehr thun, und das Recht aus Geitz, Anſehen der Per—
ſon und um Geſchencke willen dem nicht wiederfahren laſſen, wel—
chem es von Rechtswegen gebuhret. Und ſo in andern Dingen
mehr. Denn dieſes Verderben und ſolche ſündliche Aflecten, wel
che die Menſchen hinreiſſen, daß ſie nicht thun, was ſie wiſſen und
erkennen, konnen durch keine bloß menſchliche Kraft, Kunſt und
Moralitat gehoben werden; ſondern GOtt muß uns davon helfen
durch Chriſtum, und uns, wie Paulus Eph. 2, 10. redet, in ihm
ſchaffen zu guten Wercken, uns verandern, zu denenſelben præ.
pariren und alſo in den Stand ſetzen, daß wir darinnen wandeln
und wieder gutes wircken und ausrichten konnen. Alſo haben denn
die Gelehrten daraus zu erkennen, daß das wahre Chriſtenthum
in ihren Studüs und Wiſſenſchaften muſſe in der Wahrheit zum
Grund geleget werden und ihre Studia mit der wahren Gottſeligkeit
muſfen verknupfet ſeyn, wenn ihre Studia ſollen GOtt geheiliget und
ihnen hinglangliche Krafte aus Chriſto, dem wahrhaften Weinfiock,
ſollen geſchencket und mitgetheilet werden, das, was ſie ſtudiret ha
ben und wiſſen, GOtt gefallig zu thun und dem Nechſten damit
rechtſchaffen, und, wie es chriſtlich iſt, zu dienen. Sie haben alſo
die Studia und Wiſſenſchaften, welche in dieſer Welt ſo nothig und
nutzlich ſind, zu excokren und fleiſſig zu treiben, aber das unum ne-
ceſſarium, das eine, das noth iſt, das wahre Chriſtenthum und
die wahre Gottſeligkeit dabey nicht zu vergeſſen, oder hintanzuſetzen,
ſondern immer an Pauli, welcher in dem dritten Himmel ſtudiret hat
2 Cor.i2, 2. 4. Lehre und Vermahnung 1Tim. 4, 7. 8. zu geden
cken: Ube dich ſelbſt, aber an der Gottſeligkeit, denn die
leibliche Ubung iſt wenig nutze, aber die Gottſeligkeit iſt zu
allen Dingen nutze, und hat die Verheiſſung dieſes uno des
zukunftigen Lebens. Von denen Srtudiis und Wiſſenfchaften
dan man nicht ſagen, daß ſie zu allen Dingen nutze ſeyn, und die
Verheiſſung haben dieſes und des zukunftigen Lebens. Sie geho

ren.
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ren nur in dieſes elende Leben und beweiſen darin ihren Nutzen; ſie
ſind documenta miſeriæ noſtrae, Denckmale unſers Elendes, dar
ein wir durch den Sunden-Fall gerathen ſind, und waren zum theil
gar nicht, zum theil nicht in folcher Art und Form, wie wir ſie ietzo in
Schulen und auf Univerſitaten haben, und mit vieler Muhe und
Arbeit gelehret und gelernet werden, wenn der Fall nicht geſchehen
ware. Die Medicin ware nicht in der Welt, wenn unſer Leib durch
den Sundenall nicht ſterblich worden und daher allerley Kranck
heiten, Jammer und Noth unterworfen ware: die lura waren auch
nicht in der Welt, und wir bedurften weder das ius civile, noch
publicum, noch eccleſiaſticum, wenn die Sunde durch den Sun
den-Fall nicht in die Welt eingedrungen ware, und die Menſchen
dadurch nicht hofartig, geitzig, ungerecht, diebiſch, unrein, grau—
ſam und eigennutzig worden waren; auch hatten wir die Philoſopkir
und andere Wiſſenſchaften mehr nicht vonnothen, wenn wir durch
den SundenFall des Ebenbildes GOttes nirht waren verluſtig
und ſo unverſtandig und blind an GOtt, an uns ſelbſt und an der
Natur worden. Ja, wenn die Studia und Wiſſenſchaften, und
unter andern auch inſonderheit die Philoſophie, gemißbrauchet und
durch das Chriſtenthum nicht GOtt geheiliget werden und in ihren
gehorigen Schrancken bleiben, ſo verurſachen ſie gar Schaden und
lauter Unheit in der Welt. Die Menſchen werden dadurch ſchwul
ſtig und aufgeblaſen, (denn das Wiſſen, ſaget Paulus 1Cor. z, 1.
blaſet auf) und, indem ſie die Vernunft durch die Philoſophie zu
excoliren ſuchen, dabey aber der Cultur des Willens durch das
Chriſtenthum vergeſſen, und die H. Schrift nicht laſſen ihr Princi-
pium. und ihre Regul ſeyn, die verderbte Vernunft, daß ſie nicht
ausſchweife und. in allerhand wunderliche und ſelt ſame Meinungen
gerathe, darnath zu reguliren und zu dirigiren; ſo nimmt der Hof—
art und der Dunckel bey ihnen dermaſſen uberhand, daß ſie gegen
das, was ſie ſtudiret und erfunden haben, alles andere, auch GOt

e. 2  e  e  4A44 œAννννieb oÊgering und wie nichts achten, und alſo aus gerechtem Gerichte
GoOttes gar zu Naturaliſten und greulichen Meoüſchen werden.
Dannennero. haben diejenigen., welche der Gelahrtheit und denen
dtudüs obliegen, wohl zu erwegen, daß ihnen, wie geſaget, das

E 2 Chri
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Chriſtenthum und die Gottſeligkeit noth iſt, wenn ſie GOTT und
ihrem Nachſten recht nutzlich ſeyn und Segen davon haben wollen
in Zeit und Ewigkeit. Zu uben haben ſie ſich aber an der Gottſe—
ligkeit, weil dieſe, wie wir gehoret haben, die Verheiſſung hat die
ſes und des zukunftigen Lebens und zu allen Dingen nutze iſt. Ah
ren Verſtand haben ſie denn alſo zu excoliren, daß ſie GOttes Wort

dabey zur Regul behalten, und der Caltur und Beſſerung des Wil—
lens nicht vergeſſen; ſie haben GOTT beny allen ihren Studiüis und
Wiſſenſchaften in der Wahrheit zu furchten, und alles, was ſie ſtu—
diret haben, und noch ſtucliren, durch das rechtſchaffene Weſen in
JESu, wie es Paulus Eph. 4, 21. nennet, oder durch das Chriſten
thum heiligen zu lafſen, und alſo die Gottſeligkeit, dadurch ſie mit
ihren Scudiis GOTT angenehm und recht brauchbar gemachet wer
den muſſen, uber alles und fur ihr groſtes Kleinod zu achten. Jhre
Vernunft, Verſtand, Wille und Allecten muſſen alle unter die
Regierung ChHriſti, des Heilandes aller Menſchen, gezogen und
durch ſein Wort und Geiſt emendiret, gebeſſert, geheiliget und di-
rigiret werden, alſo, daß das wahre Chriſtenthum und die Gottſelig
keit in alle ihre Studia, Wiſſenſchaften und Verrichtungen einflieſſe,
und alles in und an ihnen, wie gedacht, Chriſtlich werde und nach
GOttes, welcher unſer aller OERR iſt, Sinn und Willen einge—
richtet ſey. Zum andern iſtoben ferner geſaget worden, daß ſonderlich
die Gelehrten aus dem Exempel des Sel. Zerrnslers auch dieſes zu
lernen haben, daß, wenn ſie ihre von GOtt verliehene NaturGaben
durch das Chriſtenthum und durch die Gnaden-Gaben Chriſti u. ſei
nesGeiſtes haben heiligen laſſen, ſie denn dieſelben nicht fur ſich behal
ten und nur das Jhre damit in der Welt fuchen, und damit nur nach
ihrem eigenen Willen umgehen und fahren ſollen. Wiſſen ſollen
ſie, daß ſie damit GOTT und dem HErrn JESl, deſſen Gaben
ſie ſind, wuchern, dem HErrn JESu und ſeinem Reich Nutzen
ſchaffen und ein ieglicher in ſeinem Beruf und wo und wie ihm GOtt
die Gelegenheit gibt, andern damit zu ihrem wahren Wohlſeyn zu
ſtatten kommen und vieles dadurch gewinnen follen, auf daß ſie
dem HERNN ſolche von Jhm empfangene Gaben einmal an je
nem Tage, wenn er darnach fragen werde, wo dieſe talenta ſeyn, und

oh
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ob man ſie alſo angewendet habe, mit Wucher und Gewinn wie
der darlegen und mit Freudigkeit, ohne Errothung, ſagen konnen:
HERR, du haſt mir ſo viel Centner oder talenta gegeben, ſiehe da,
ich habe damit ſo viel andere Centner und talenta gewonnen. Sie
ſollen ſtets bedencken, daß der HErr JESUS eben dazu, wie wir
vernommen haben, talenta und Gaben ſchencke und austheile, und
ſich dieſer theuren Worte immer erinnern: Es iſt jg, HERR,
dein Geſchenck und Gab mein Leib, Seel und alles, was ich
hab in dieſem armen Leben, auch in Erinnerung deſſen GOTT
ernſtlich und fleiſfig alſo ditten: damit ichs brauch zum Lobe
dein, zum Nutz und Dienſt des Nachſten mein, wollſt wie
dein Gnade geben. Unter ſolcher hertzlichen und demuthigen An
rufung GOttes ſollen ſie in denen ihnen verliehenen Gaben GOttes
alle Treue zu beweiſen und den von dem HErrn JESU damit inten-

A ſirÔοr. Heoshahen die Gelebrten tanſenn

Gelegenyhen vihre talenta wohl anzulegen/ wenn ſie nur ihre Stuaia. Wiſſenſchaften

und Gaben EG OTDreeht heiligen laſſen, und ſich, mit Verleugnung
ihrer ſelbſt und der Welt, fur GOTD und ſeine Ehre und fur die

iAke Gariſti aufrichtia und mit allem Ernſt inter—
Aufnahme des R
eſſiren wolten.

Unu iuims:wol zur Geſundheit ihrer Leiber, als auch zur Erweckung und Hei
lung ihrer Seelen. Denn wenn es zu gefahrlichen Krantkheiten
kommt, da ſind insgemein die Hertzen offen und beweglich, daß
auch Modiei durch Chriſtliche remonſtration und durch ein gutes
Wort vieles zur Erbauung und Beſſerung der Krancken durch gott
lichen Segen mit beytragen konnen. Auch haben Philoſophi tau

Ez ſend
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ſend Gelegenheit aus den Wercken der Schopfung, aus der Altro-
nomie und aus andern Dingen in der Natur, die Majeſtat, Macht
und Herrlichkeit GOttes zu zeigen und vor Augen zu legen, und alſo
ihre Gaben zur Verherrlichung GOttes und zur Erbauung anderer
vortreflich anzuwenden. Und die Hittorici haben nicht weniger ſehr
viele Gelegenheit, die weiſe, heilige, gerechte und gnadige Regierung
GOttes, wie er die frechen, hochmuthigen und boſen geſturtzet, und
hingegen demuthige und fromme Seelen aus dem Staube erhoben
habe, aus der Civil-und KirchenHiſtorie vorzuſtellen und alſo GOtt
und dem Nachſten zu vielem guten herrlich zu dienen. Wenn nun
die Gelebrten ſolcher Gelegenheit nicht dazu wahrnehmen, und:ihre
ralenta nicht alſo, wie geſaget, ein ieder in ſeinem Theil, anwenden,
ſondern ſuchen nur das Jhre damit, ihre Ehre und ihren Nutzen, wie
ſie nur in der Welt geehrt, reich und gluckſelig werden mogen, ſo ge
winnen ſie wol ihnen etwas im Zeitlichen, aber GOTT und dem
HErrn CyhHriſto gewinnen ſie nichts, und werden daher von ihm ein
mal fur untreue und unnutze Knechte erkant, verworfen und von aller

Seligkeit und von allem Segen in der Ewigkeit ausgeſchloſſen wer
den und rechte ungluckſelige Leute ſeyn, indem ſie durch den zeitlichen
Tod allen zeitlichen Gewinn, welchen ſie durch ihre Studia, Gaben
und Wiſſenſchaften erworben haben, verlaſſen muſſen, und dort in
der Ewigkeit nichts davon weiter zu erwarten haben als Schande und
Hertzeleid. Denn gleichwie ſie GOttden HErrn und unſern HErrn
ZEſum hier nicht geachtet haben, daß ſie ihn recht erkenneten und
ſich und ihre Studia und Wiſſenſchaften zu deſſen Dienſt und zum
wahren Nutz anderer cbnſecrirten und alſo ſeine Ehre aufrichtig und
treulich ſuchten, alſo wird ſie GOtt wieder nicht achten und jhnen
fein Mißfallen realiter und in der That zeigen. Hingegen wenn ſie
aller Gelegenheiten, welche ihnen GOtt, gutes zu wircken, vorfal—
len laſſet, wohl wahrnehmen, und in denen von ihm empfangenen
Gaben alle Treue beweiſen und ihre Studia zum Dienſt GOttes und
zum wahren Heil anderer alſo, wie geſaget, treulich anwenden, und
dem HErrn JElu und ſeiner Gemeine hier in der Zeit recht mitzhar

und brauchbar geweſen ſind; ſo wird ſie der HErr JEſus fur Kleino
de achten, auch einmal ſein hertzliches Wohlgefallen an ihnen mif

dieſen
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dieſen Worten: Ey, ihr fromme und getreue Knechte, ihr
ſeyd uber wenig getreu geweſen, ich will euch uber viel ſe—
tzen, gehet ein in eures HErrn Lreude, bezeugen und ſie dem
nach den Segen von ſolcher ihrer Treue ewig genieſſen laſſen, daß ſie
in der That erfahren werden, daß die Gottſeligkeit, mit welcher ſie
ihre Studia verknupfet und dem HErrn JEſu damit rechtſchaffen ge
dienet haben, die Verheiſſung habe dieſes und des zukunftigen Le
bens, wie wir oben aus Paulo 1Timoth. 4,7. 8. vernommen haben.
Denn gottſelige Juriſten, gottſelige Medici und Philotophi ſind ge—
wiß ein Kleinod hier in der Welt, und werden von dem HErrn JEſu
auch dermaleinſt dafur zu ihret unausſprechlichen Freude erklaret

werden.Die andern aber unter uns, welche dem ſtuciren nicht oblie
gen, haben das Exempel des Sel. Herrn Elers ſich alſo zu Nutz zu
machen, daß ſie nemlich daraus lernen, wie man konne arbeiten, und
mit ſeinen Handen fur die Seinigen oder fur die Durftigen unter
gottlichem Segen etwas ſchaffen und erwerben, und doch dahey eim
guter Chriſt ſeyn. Jſt iemals einer arbeitſam geweſen, ſo iſt es der
Sel. Herr Elers geweſen, hat einer ſich iemals viel Muhe gegeben,
und, andern in Liebe zu dienen, ihm viel zu ſchicken und zu ſchaffen
gemacht, ſo hat gewiß er ſolches in aller Treu und fleiſſig gethan; und
dennoch iſt er dabey recht Chriſtlich geweſen und hat dem Chriſten
thum und der Gottſeligkeit mit allem Ernſt beſtandig bis an ſein
Ende nachgejaget, wie wir aus ſeinem Lebens-Lauf mit mehrern
vernehmen werden. Viele Menſchen, wenn ſie zur Ubung des wah
ren Chriſtenthums nach GOttes Wort ermahnet werden, pflegen zu
ſagen: unſeneiner kan das ſo nicht, man iſt in der Welt, kans ſo
genau nicht nehmen, unſer einer hat viel zu thun und muß arbeiten,
daß man ein Stuckgen Brodt und Kleider habe, und ſich ehrlich hin
hringe, und alſo lieſſe ſich das nicht thun, daß man ſich des Chriſten
thums ſo ernſtlich befleiſſigen konne. Aber hier, meine Lieben, habt!
ihr ein Exempel an dem Sek. Herrn Elers, daß es ſich wohl thun laſ
ſe. Er hatte mehr, als ihr, wie ihr ſelbſt wiſſet, zu beſorgen, Er
hat das gantze WayſenHaus, ſo viel hundert Perſonen unter gott
lichem Segen mit zu perſorgen gehabt, auch um deßwillen ſeine Ham
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de und ſeinen Verſtand dazu fleiſſig angeſtrecket, ihnen zu Tag und
Nacht zu dienen, und hat ſich dennoch ſein Chriſtenthum dabey einen
rechten Ernſt ſeyn laſſen und daſſelbe als ſein HauptWerck bey und
unter allen ſeinen vielen Geſchaften treulich fortgefuhret bis an ſeiu

feliges Ende. Die Vermahnung Davids Pſ. 37, 37. Bleibe
fromm und halte dich recht, denn ſolchen wirds zuletzt wohl
gehen, hat er ſich eine beſtandige Erweckung dazu ſeyn laſſen. Er
hat alſo nicht nur in ſeinen jungen Kahren angefangen, bußfertig
und von Hertzen an den HErrn JESuM glaubig und gottſelig zu
werden und fein zu laufen im Chriſtenthum, ſondern hat auch in ſei—
nen folgenden Jahren, da ſeine viele Arbeit dazu gekommen iſt, ſol
chen Lauf in demſelben durch GOttes Gnade mannlich und getroſt
fortgeſetzet, und iſt darin alt und grau unter uns worden. Und alſo
ſehet ihr, meine Lieben, die ihr Vater und Haus-Mutter ſeyd, Kin
der und Geſinde zu verſorgen, zu arbeiten und eure Nahrung zu trei
ben habt, ihr konnet durch die Gnade GOttes, wenn ihr nur wollet,
arbeiten, und doch euer Hertz bey GOtt haben, ihr konnet diß und das
beſchicken, und doch auch dem Chriſtenthum, dazu wir durch den
himmliſchen Beruf berufen werden und welches, wie wir gehoret ha
ben, die Verheiſſung hat dieſes und des zukunftigen Lebens, ernſtlich
und recht ergeben ſeyn. Eins iſt noth, heiffet es auch hier. Bittet
GOTT um Gnade, daß er euch von oben hetab dazu tuchtig ma.
chen wolle, ſo werdet ihr erfahren, daß es euch werde moglich wer
den. Die Gnade, welche GOTTeinem gibt, die Ubung des wah
ren Chriſtenthums ihm moglich zu machen, kan er dem undern auch
geben. Der Sel. Herr Elers, nachdem ihn GOtt in Erfurt durch
ſein Wort wohl erwecket und ihm viele Gnade zum gottſeligen Leben
und Chriſtlichen Wandel geſchencket hatte, iſt, wie er mir ſelber er
zehlet hat, zu ſeinen lieben Eltern gereiſet; unter weges, ſagte er,
habe er gedacht, wie werden doch meine lieben Eltern mich anſehen,

ſie werden dencken, ſie kriegen einen Welt. formigen Studioſum an
mir; darauf habe er noch auf der Reiſe, ehe er noch hingekommen
ſey, ſeine Knie vor GOTT gebeuget und ihn mit Thranen gebeten,

doechſ ne li be Eltern ſchencken das iſt, ihre Hertzen
er moge ihnm o) einein Liebe zu ihm neigen und ihnen die Gnade auch geben, welcher er

durch
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durch ſeinen lieben Sohn, den HErrn ZEſum, ware gewurdiget
worden. Und das ware auch geſchehen. Denn da er nun ware bey
ſeinen Eltern angekommen, und zu ihnen geſaget hatte: lieber Va
ter und liebe Mutter, ihr dencket wol, ihr krieget einen Weltformi
gen Stucioſum, aber ihr krieget ein armes Wurmchen, welches nichts

als GOtt in Chriſto zu ehren und ihm rechtſchaffen zu dienen, und die
Zvelt hingegen, das ungottliche Weſen derſelben und die weltlichen
Luſte, zu verleugnen ſuchet; da hatten ſie hertzlich geweinet und geſa
get: ach lieber Sohn, du biſt uns lieb und werth, tauſentmal lieber,
als wenn du ein Weltformiger Stadioſus wareſt; fahre du fort in
deiner Gottesfurcht, und ſuche dem lieben GOTT ferner treulich
anzuhangen; hatten ſich auch im Gebet und durch GOttes Wort
mit ihm hertzlich erbauet und erwecket, und waren vieler Gnade mit

vom HErrn empfangenen Gabe auch ſeinen lieben Eltern habe zur
Erweckung dienen konnen. Sehet alſo, meine Lieben, wie GOTT
die Gnade, welche er einem gibt, auch andern geben und ihnen das
Chriſtenthum, wie geſaget, muglich machen kan. Ach, meine Lie
ben, es kan durch die Gnade alles wohl muglich werden, wenn man
nur Ernſt zur Sache thun, ſich durch GOttes Wort erwecken laſſen,
ſich in ein ernſtliches Gebet vor GOtt geben, und GOtt im Him
mel recht anrufen wolte, daß er ſeine Gaben, welche dazu erfodert
werden, in uns legen wolle. Durch GOttes Gnade kan alles er
langet werden. Ach! meine Lieben, laſſet uns das von dem Sel.
Herrn Elexs lernen, damit unſer Ende auch ſey, wie ſein Ende, und,
wenn wir unſere von GOtt durchs Gebet empfangene Gaben auch
ſo wohl, wie er, angeleget, andere mit uns erwecket und dem HErrn
in dieſer Zeit treulich damit gedienet und gewuchert haben, wir auch

mogen wohl fahren, wie er, und in des HENRN Freude einge—
hen. Denn wo ich bin, ſpricht der Err JESUS, Joh. 12, 26.
da ſoll mein Diener auch ſeyn. Amen.

F Schluß—
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KQun du lebendiger GOTT und gutiger Va
eze ter im Himmel wir ſagen dir Lob Preis
und Danck daß du uns deinen Sohn den HErrn
JESUM,/ gegeben haſt welcher uns durch ſeinZlut und Tod aus aller Noth/ aus der Sunde
und aus allem damit verknupften Elend heraus
geriſſen/ erloſet und uns mit dir verſohnet hat.
Hochgelobet und gepreiſet ſeh deine ewige Liebe
welche dich bewogen daß du deinen Sohn auch
wieder von den Todten auferwecket und gen Him—
mel geholet, und ihm Gaben gegeben haſt für die
Menſchen daß er dieſelben uber uns ausgieſſen
und uns von oben herab heiligen ſoll dir zu die
nen und fruchtbar zu ſeyn in allen guten Wercken.
Hochgelobet ſey dein Name fur alle treue Knech
te welche du deiner Kirche ie gegeben haſt und
inſonderheit auch fur dieſelben welche du auch
uns bishero viele Jahre nach einander geſchencket
haſt welche ihr Licht unter uns haben leuchten
laſſen daß wir ihre gute Wercke haben ſehen und
dich den Vater im Himmel daruber preiſen kon
nen. Hochgelobet ſey dein Name fur den theu
ren Mann welchen du dieſer unſerer Gemeine
und nachher der Kirche zu St. Ulrich in Hall und

der
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der hieſigen Koniglichen Friedrichs-Univerlitat
gegeben haſt/ fur den nunmehro in dir ruhenden
Iheologum und Profeſſorem Auguſt Hermañ
Francken und fur alle ſeine treue Gehülfen
welche nach einander durch den Tod zu dir ge—
gangen und in deine ewige Ruhe verſetzet worden
ſind. Hochgelobet ſey dein Name daß du durch
ſie ſo viel Gutes unter uns gewircket und inſon
derheit auch das WayſenHaus und die Anſtal
ten in demſelbrn bis auf den heutigen Tag erhal
ten haſt und damit bezeugeſt daß dein Segen
daruber walte und daß es dein Werck ſey wel
ches du deinen Knechten aus Gnaden gegeben
habeſt. Ach lieber Vater walte nun noch fer—
ner uber uns mit deiner Gnade wie auch uber
das WayſenHaus und uber die Anſtalten in
demſelben inſonderheit; erſetze den Abgang ſol—
cher treuen und hochbegabten Manner mit an—
dern/ welche in ihre Fußſtapfen treten. Segne
ſonderlich die ietzigen. Herren Directores des Way
ſen-Hauſes und der Anſtalten darin und ver—
mehre ihre Krafte ſo wol des Leibes als der See—
len und laſſe ſie noch lange im Segen fort arbei—
ten. Segne auch alle welche im Wayſen-Hauſe
ausund eingehen und laſſe ſie zu deinem Lobe
und zu deinem Preiſe erzogen und geſegnete und

F32 wohl
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wohl zubereitete Pfeile werden in deiner Hand.
Segne uns und dieſe gantze Gemeine die wir ſol—
che treue Knechte vor unſern Augen und unter
uns gehabt haben. Ach erwecke uns alle wie
ſie es durch ihre heilſame Lehre und durch ihren
Khriſtlichen und gottſeligen Wandel unter uns
intendiret haben/ erleuchte unſere Hertzen ma—
che unſern Willen rege ruhre und bewege uns
daß wir alle mit einander uns mogen entſchlieſſen
ihrem guten Exempel nachzufolgen/ und von Her—
tzen bußfertig glaubig fromm gottſelig und
weiſe und klug auf die Seligkeit zu werden/ auf
daß wir auch ſo/ wie ſie alles was wir lernen
und ſtudiren/ alle unſere Wiſſenſchaften/ ja alles
was in und an uns iſt alle Krafte unſerer See
len und alle Glieder unſers Leibes dir o Vater
in Chriſto heiligen mogen damit alſo dein Na
me geehret/ das Reich deines Sohnes JESU
KhHriſti befordert und ausgebreitet werde/ und
wir zum Himmelreich erbauet und gebracht wer
den und einmal an jenem Tage mit einander dir
demuthtaſt dancken konnen daß wir durch dieſe
deine treuen Knechte/ als deine geſegneten Inſtru—
menta und Werckzeuge ſind erwecket und zu dir
bekehret worden. Das gib uns o Vater aus
Gnaden durch CHriſtum deinen lieben Sohn

und
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und laß auch die Gebeine unſers Sel. Herrn
Elers inſonderheit unter uns ruhen und grunen
und ihn dermaleinſt durch deine Kraft auferſtehen
zum ewigen Leben damit er alſo mit allen Heili
gen an jenem Tage verklart in CHriſto deinem

Sohn nach Seel und Leib moge dargeſtellet
werden vor dein heiliges Angeſicht.

Amen Amen.
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